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iHid leute Abtheilang. 
• «■ ' 

S. 19. 

III 

Aus Gcorg's K, Jugfndicbcn. Seine Vcrmflhiung. Kaiserliche Belehnungpn. Die 
Pfandschaftcn lülpolutetn und Schwaadorf. Georg's und »eines Bruders Belhcili- 
gHV >■ AMlMcfai dflflfii^nftB Almiftt. Straft mit dem ChrtfllMä irMHiA 
^voii Sagten. MnA'wflfflB '^rihiile^ bsAil^ tM.- ii^^lS95l 

AI« eeorg ii9^ Jlßnmlmi^. .9k^^ er acfcoB licnlMb 

l»ej»brt gewesen »eyo, d» er berdl» um Jawe lAiS M Univer- >) 

aitAt zu Iiigobtadt, und zwar mit grosser Anszeicfannng, ^tadirte 
80 dass ibo Kaiser Karl, uacbdein er diej^elbe verla-sscn hatte, (im 
Jabre 1522) sui Beioem Rath und KAmiuerer eraanote Im Jahre 
1625 begieitaie er den Ktumt nteh IteliM md nahei idkMbm 
MAOL an der Idtueleii Sddacfct M KMrkt iü wefckeV deieelbe 
deu Koiiig Fraoz von Fraukreicb besiegte und gefaugeq aabM. 
pald oacbiier ttalm ihn der Keieer auf aicli nach Spaaiea^ wo er 



*) IMcicr Amd. Vttra*. bgobt. , 6S— : 
•) P. BrtMd f. Mtf. 
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\tmgtn Znt Mob M%dwlteit »■ haben Mbetil <). In Jabre 1536 
vermlblla er sich mit der Markgrftfiii Barbara t4ni Bnndeabaif 

zu seinem nicht gerinpen Verderbei), wie wir ^flp^l^er sehen werden. 
Iiu Jalire 15'29 versilnieb er >i<-li den heidpii Flerzogen Willielii» 
uud Ludwig auf zehn Jahre, oiit z-ehii woiilgorüHicteii Pferden gegeu 
cineD jAlirlioheii Sold vra 800 Gld. so dienen 

Der Sfreit wegen der IIerr»(;iiafl GrOnsfeld war uoch immer 
iiielit eijJscIiieden : der Bi.scliof Konrad von Worzbnrg verlieh sie 
dalier neiKrdiufiH an den Landgrafen von Lenciitenberg, Georg, da 
dessen ürnder der obigen VerfOguiig gemi^M auf die Milbelebnung 
venioblelen *). 

Den Sitz Glaiibendorf, um welchen zwiHcben dein Besitzer, „dem 
strengen und Iiochgelebrien Ui((er und Doctoren" Johann von Fnchs- 
slaiu und dem vorigen Laiidgraf'eti, bis zu de^i^«eu Tod, oft „tödt- 
liche Baudlimg, Fehde und Feindschaft, Schriften und Worte auf 
jedem Tbeile erfolgt aind^, gewann endlicb der Landgraf Geotg 
durcb Yergleicb, nn Folge desaen die Fehden db nud todi, aad alle 
Sebiden oompenairt, der Landgraf deai ITncbaaldaer ein Jahr bin- 



*) IbRla Ihit d»clriMC M ai ae rtran baUteanM sdealte pnwütw» «I aea m- 

lum prinrcps striTimis cl nniffimnimu!;, scd et heros oniiii virliifuin gcniTc 
cliirissiinuü sil appellatug. Viclonac caesariae ad Ticinoin annu 1525 inler- 
ßiii, in qua rex Galliae Phms e<t caplna. InpcraUiir fa Icifm j^fidKcai 
Iber», ipnuB tibi wfjHngif. Aai «imnr flelohzailigca AwhMmg, 

•) Heur(il?isvi'rtrnir MmtlsiL'^ nwrh WHlbiirgis 15?S. Sie erhielt demselben 
aurolgc zum ilourHili|rut 1U,UÜ0 II , eben co viel sur Widerlegung and 
9000 d. aar Murgi ngaba. 

•) ntafMIaff aacb WdwMfelen. 

*) Q. 1532. HUIwach aadi anllal. anNli. 
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durch die Nulzoiig reicLeii, nnd ihm soiioiin %w Bmerbuog eine« 
äaitm Bdelmuiwgirtes ▼erUlflldi aeyn soll« <). 

Im Jalirc 1532 wurde der Landgraf von dem Kai^4cr mi( dier 
Landgraf:<rhaft 2) und im Jaliro 1534 von dem bölnni.>-Then König 
Ferdinand mit dem ächloäiie Pieysleiu, der Mün^y dem Scblowie 
Weruberg, und mit deu Silzeii Nendorf nofi Ghnlimdorf belehnt 
Andi erfaMibte derselbe dem Lmdgrafen l^r die JS»b bei Ober^ 
eiHe BrAdie en 8clilas;eii, und davon den Zo)l zn erheben, 
■Iwlich von jedem Wn^en mit Kanfmaniiitchan, Getraid, Malz zwei 
Wpis'p GrosciKM) , von ciiicni Reiier 1 Pfg , von einem Fus>ganger 
J Heller, von ein l'aar Oclnüen 1 Ueiier, vou 100 Schafen zwei 
weisse Graseben. 

Der I/andgraf hatte ausserdem noch den Kaiser am die Er« 
mäcliliiiiin'; gpi)eteti, 1) dass er und *>eine Eiben auf meinen Schlö8> 
sern offene AedHer md FelH-i-Aclitcr, anf Recht, welelies anf An- 
rufen dea Klüvers vou ihm und vor ihm uuversagt ne^u »oU, ent- 
lellen, bMsen» bofes «nd «He Gemdnscbsft nil Aoea bsbeii^ dieseU 
ben sndi gelaifen and scbAlaeii dorfen; 2) das« ia de« Sefaloflae 
Weriibcrg und dem Dorfe rnter-Wernberg ein jeder, der Schulden, 
Todschlags oder anderer Ucbeltlinlen halber flüeliti^ wird, nnd sieb 
diihii) begibt, und unter ein Thnr oder eine Seliranben dos Tliores 
kommt, oder ein Thor oder Schlosä mit seiner Hand ergreift, es sei 
offea «der wo, nad Sr. Kta», M. HVeibeil« GelaH aad Siefaeibeit a»> 
rafk, das« derselbe aidi aller Ifreibeit, Gdait nnd Sieberbeil er- 



•) G. 1532, Erichliig St. Slt-phan des heil Mtrt. 
*) G. Regoruburg ■m 2S. des Munals Juni. 
•) iS. Pkig Freilag aadi 4em Suataf Laaiars. 
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trmm «dll. Die« Vorraakt, «Im der LMdpuT äUk w«U mr «ita^ 

IB der Absicht, sich eine neue EultlNMieiwqiielle m Tfliurlni«^ 

wird ihm der Kaiser wohl kanm eins;erat)mt haben; wenigstens fo— 
dct .•'icli keine Antwort aaf diecte Vorslellunu unter den Acten, aiieb 
sonst keine Spur, daaa den Landgrafeu dieses V orrecht zugeiitaii- 

Dai^egen Teilidi ihm der Kaiser alle Arzt- und andere Berg- 
werke in dem ganzen Landgrafenthan doch acbdli keillMt dec^ 
aelbeu iw Gwige gewesen zo aeya. 

Georg war, wie die Meieleii ecieer Vorfiilim, eie eeUeehler 
WirdMChafter, deber er gldeb im Begi'nu aeiiier Begieratg wieder 

/A\ Vcrpr&ndnngen sehe Zufliiciit nehmen mosste. So verachrieb er 
im Jahre J534 Willjoldcn von Wiersberg und Erharden VViclisen- 
8tainer ') jedem « iuf jAhrliche Gült von 200 GId. um 4000 Cid. 
Bud lies» aicb später von Sigmund kraaa za Maularu ein liariebeu 
vee 8000 Gld. gelten Br mkuXto adi»l aeiee »neoe Bebe»- 
•nog bieten« bei der &ked<miwer sn VMmit an drei Jndeo Deeb 
half er auch dem Herzog Oilbeinrich von Neeberg, dem grttesten 
Schuldenmacher »einer Zeil, mit einem Darlehen von 140O fl. aus, 
lind liess sieh dafdr Sciiloss niid Stadt UilpoitNtein nebst der Sladt 
Schwandorf verschreiben Die Schuldenlast war zwar allerdings 



*) Die I'rkiinde ist ohne Jahr und ThgMaBgllM. 

*) G. MoüUig nach Estu mihi. 

') (1. Petri calbcdra, der war auf Sonntag invocavit. 

0 G. 1541. Smarti« emb Ikoma. 

•) Smuli« BMb LecOL 1S40L 

•) G. 1542. DoBMnli« mdi MM« FMiL 
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Weue aber betbeiligte ^ich der [Aiidgrar an deo Kriegen des Mtgk^ 
grafeii Albert, obgleich er fOr »t'luc l'erson keineswegs »ehr kriegs- 
liistifi gewesen xn tseyi» .sriieini, und obj^leich er als Krieger bei 
■eiueu Zeitgeuossen in gro:!«i>em Au^ebeii stoiid, dass er iui Jahre 
1541 des Ftnitm und SlAoden mat dw IMclMtag w Rsgoa»* 
kwg flnt eiiMliaHmi; sa eifleni feldoberdtcii voi^geaclilagea worden 
iat. Dodi nabln er dieste Stelle oicbt an, sondern »teilte blos za 
dem Zug wider die Torken da^ ihm auferlegte roniin^ent von 15 
Pferden oud 35 Kussknecblen, welche dem Aafgcbuli- iles Herzogs 
Ottheiurich einverleibt wurden. Vielleicht uabm er die ihm auge- 
botene Fe1d«bereleii-Sldie daran nicbl weil er mcI^ wie wir obea 
feaeiieii» bereito den bnyerieiJien Hersogen «im Diensie venMlMie- 
beu hatte, weehnlb er denn Mchou im Jahre 1537 von denselben 
aufgefordert wurde, öOü Pferde aufzubringen, und dem Haus Bayern 
KU Gutem wider den Tarken zn führen Daraus ergibl sieb, dam» 
er Feldoberster der iMtyerisoheu Herzoge war. 

Was den Landgrafen bewogen hat, sieb so sebr an den Krie- 
gen de» Markgrafen Albrecht zu betheiligeu, ist zwar nicht er.><iicbt» 
lieb, um wo weniger als derselbe mit dem Markgrafen Georg, sei- 
aein Oheim und dem Vater »einer Gemabiin nicht im be»teu £iu- 
Tersfiadaias« alaad, dscb aber war wall die nnbe VerwaadbMbnft 
ant Albreclit der atefaste aad vontgliebale Grand. INeae Be- 
Ibdiigoag legte den Grund zum Ruine der Landsnilbcbafi, aaehdOb 
aie kaaat so einiger filaibe gebracbt war. 

Alti Albrecht sich im Jahre 1543 verbindlich inacbie, dem kai- 
aer i^fna Sold naf drei Maaate aüt 4— {$op JlaisligeB na dieaen, 



•) Genial gtekMigar Noliica. 
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Htm drb aacli ein LMHipaf mit 24 Pfierd« 4azo atiwerbeii. Der 
Nmm desselben int zwar nicht angegeben, waiirücheiiilicli aber ist 
es Chrislopb gewesen '). Mainz war for die aageworbene Schaar 
Miwterplatz beslinint. An 19. Juli brach sie daliiu auf, kam 
aber mm 24. Daalk wieder lartek, oboe if|;efid c<wm gdeuleft n 
haben. lai Jahra 1646 »chloea Albreebt mit dem Kaiaer ainaB aeaea 
8ubifidien-Trac(at, wodurch er «ich verpflichtete, 2000 Mann za 
stellen, lind ^egen dm Cliurfaräten von Sachseu und dp^Ken Ver- 
bOndete zu dienen. Der Kaiser sendete ihn mit 1500 Pl'erden und 
10 FAbndleiu Knecbten Taraaa ^a AaablilB, wa er aksh Bfwar ver- 
aehaasle, aber aadi aieb allsB aorgloaa dea Freadea der Tafel aad 
Lustbarkeiten ergab. Er wurde hier von den ChnrAtoatUcbaa flbep- 
fallen und nebst vielen anderen Kriegsleuten gefangen. Darunter 
befaud sich auch der Landgraf Cltriatoph, der oberdiess verwundet 
war'). Albrecht, welcher bald uachher mit deu Qbrigeu Gefauge- 
■en gegen Lösegeld freigeUwaen warde, Tetbihidele aieh aiil daa 
Veiadea dea Kaiaers, den proieslaatiachea Vtratt» aad dea Fraa- 
zosen, aad bekAmpfte in Si Invabcn aad Franken Alle, welche ea 
mit dem Kaiser hielten. Noruberg namentlich hatte viel gelitten. 
Die Hoch-xtifte Bamberg und Warxburg halten tülch durch höch:$( 
lAstige Vertr&ge mit dem Markgrafen gegen die Verheerung des 
Kriegea aa ccbotaea geaaebt Baaiberg aaaale 30 Aeafer ant allea 
Gerecbtigkcitea abtrelen. Der Kaiaer erklArle »war dieaa Tertiiga 
(br uugiltig, bestAtigie sie aber biulerber wieder, als Albrecbt dem 
fiaadaisae aüt ITraakrcicb entsagte. Daraaa eatataadeu verbeerenda 



') Lang Geschichte des F. Bnyreulh. II. 1S2. 

*) LMig a a. 0. S. 197. Wahrban. Zeitung wie Markgraf Albrecbt samsik 
dem Lan^grsfett von Leucliteiiberg bei Itodilitz gerangcn worden. 154T. 
4. 4 Blatter (Druckschrift). Utihufn Beicbraitaag 4ar Slid» aal flrrf- 
•«IhUI RooUiU S. 328 Bf . 
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Befebdongeo; denn Wariilbaii; ood Bamberg glMbten zur Erfoltaug - 
der Vertilge inft dena Anmillifiaig Tee Ma dee KaÜMi nielrt 
nwhr ver|illMibtet n eeja, Albreeht «bar beitaed daiwf md begem 

den Kripg geje^en «lie, an welchem sieb aacb der Laadgraf Georg 
betboiliE^e. Dieser setzte sich aaf Albrecbt'i« Geheiss mit Gewalt 
in Besitz der vertragsmässig detnselben zogehörigcti 20 Aemter, 
and war »elbst eine Zeit lang bambergiscfaer Siatiballer, da AI- 
hmM des Bieehofteito beeeiite <)} dagegen aber werde ümb diei 
Henaebaft Ortleefeld « ab eia waiabaiigieelMa Iiebear abseBoeuMa» 
and die Landgrafacbaft mit einer Scholdenlaat beschwert, von der 
sie sich nicht mehr frei machen konnte; denn in den Jahren 1545 
bis 1553 hat er dem Markgrafen der vorhandenen Aufzeichnnngen 
und Schnidurknnden gemAas nicht weniger aU 128,476 Gld. rorge- 
eebeMea, aad, an dieae aeftabringeo, alle goMeaea Kleiaede, Ta- 
felgeaebirr etai eiaeobAelaea aad venataaea laaiea. ZaMga-var- 
iiegender Aiifzeichnongen haben die landgräflicben Münzmeister todi 
0. Hexbr. lö4G bi^ '27 April 1547 12,6515 vom 12. H'ebr. his 22. 
Seplbr 1548 15,335, und vom 27. Sept. bis 9- November deisüeibeD 
Jähret« 3,134 Mark vermQuzl, der Art, das» der Thaler zwei Lotb 
ballea, aad aebl Tbaler eiae geoieiae Maifc w^gea bei aiaeoi Feia- 
gebalt vea Tjeraeba Letheo. Der Gebalt der Beller war dea ISals- 
bargiiMAea gicieb. 

Landgraf Christoph hatte, nachdem er ans der Gefangeuschaft 
befreit war, der Welt entsagt, und sieb iu'a Kloster Kalnbacb be» 
gebea, wa er ioi Jabre tSBO Prior war. Ba iat aecb cAi Briar aa 
die Markgrtia Vrtaleia Koa^goad verbaadaa, wotia er ibr awldeli 



•) Bbd. 8. 233 i^. Bigsa-Arebfar ArGcMh. nm ObwAiakra. ID. 2 Hft. 
S. t09- 
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dwi -ct^ aleta .fai Ctobeto iei* and diiadi vM tn wwrdlwi iN»i», 
iad M* UMfll, fMiner iA €Mbete ciiig«fltDk u mjii *). 

Als aber die KriegNtrompete wieder achmetterte, zog er neuer- 
dingü den Waffenrock an, und slellle »ich unter Albrecht's Schaaren. 
Er ward der BeMtzang in PJatiseuburg xagetheili, wie wir aus 
«iugffi Briefen, die aa «einen Bmder Georg in Jalne 1Ö68 
.eehrieb» endwnt «nd befiwd «ich dort in einer sehr gelUullimi 
Lage. .„GeHlero (2. Sep(.)'S sdirieb er an denuelben, „hat sich auf 
dein Hatiü niid Her Stadt allbie (zu PlaHäenburg) unter den Knech- 
ten eine Meuterei begeben, also das« sie zusaituuen gelofeu, Geld 
gesoiirieo, nod den OlieralNi nnd die Eaopdeot ün Bing todt zu 
■efchgen Willens, me dnnn siailicl«rweia •bgeUm, and. den Henp^ 
■knn Urban von Bachweg heftig rerwandet, mit dem VenneldeN, 
ihnen Geld zu geben, oder sie wollten das Haus plandern. Alle«, 
was darin i^t. erstechen, und da» Haas dem Feind abergeben. Wir 
heben uns dann mit den Statthalter oud lUtben %a Errettong uiuer 
All«r Uäb nnd Lehen aad 4m Ummm PlaaeeniMif in eine ITntar. 
Jnndlnng ei«geiaeaeaf wir eelhen einen Theil niee gleich tMtä, 
wan'eber mcht möglich, da ea in die 40,000 GId. goki, dnflir wir 
inisern Leib, Leben nnd for^tlicli Worden verpfänden mnssen, daher 
bitten wir, in Erwägung der Gefahr «ins 8—10,000 GId. farzu- 
strecken." 13a Christoph wohl wissen konnte, da»s sein Bruder 
dienen- Geld nngenblickUeh aiehl nnlnebriogeu vermöge, se achrieb 
. er ilai an 7. Sept, er (Oeoig) ntge den aeL Vate» veriaaMnee 
SnbeigtaQhirr, Ketten etc. zor BeiuUiluQg dee Kriflgavolke^ darge- 
ben nnd sonst keinen Maugel erfinden lassen." Georg »cheiut wirk- 
lich Geld geschickt so haben; denn nnier dem 20. Sept. schrieb 



*) G. 1590. Doensnlay asoli Thonn. 
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Hkm CMmtffh, „iam ft ü l fc i Uw , lilli •i'-A. Mgest iMWilLiLc 
Mt wlTM, altedB M M MHfcfMf AlInMht tMUL WoM 

aber E. L. nicht verkalten, da&s wir ti^^ldb;.d«« Stondleina «mmm 
SMw VM 64tt mnI d^tt KriagBloMdilMi gewwlM ■llaaM." 

Er verlies» auch baid darauf, wie et» «tobeiut io Folge vou 
KfiaklkkkeUi die Veste and den KriegMÜciisi; dein eeliOD aa 4. 
Nov. 1558 laekt er aehi 'Teetaäeat Derin »e r e i e e h te.ee eeieeei 

Bruder Georg eieen Sedier in Werth von 300 Tlilrn., dessen Soko, ' 
Ludwig Heinrich, ,,eme doppfit ver^nldf-te Srliener, einen rothen 
mid einen braouen karuiaNaeii AllaH.sen-Hock mit goldenen Borten 
verbreiut, uud die Erinel mit goldenen Steffteu durchzogen; »einem 
ftreder Joheiin diiee demeelenen Memel** oad 2000 GM., die'alier 
aecb desselben Tod seinen beiden Sdiweetern nnfellen seilen; aad 
einer jeden deri^elben besonders noch 2000 GId., der Markgrflfin an 
Baden. ;;eb. Markgrafin zu Brandenburg, 2000 Thir. ; da?* rebrige 
dem Markjrrafen Albrecht, dem jOngeni, dem er den mehreren Theil 
»einer Silbergeachirre, »o wie seiner BaarHchaft zur Bezshluug des 
KriegsTolkee .firfliier''sehoä deiK^ben luitter Er sürb im')ebre 
1554 so Bcjgensbnrg in Arnnihi denn er belte tt«ne totale tinbr- 
schafl, n&mlich zehn Doceten, kere vor aueiueei Tode den lllinniei' 
sier zu ftegeosbnrg Vertelnt. 

Der Landgrat Georg, wahracheiulich mode des unseliges Kam- 
pfes, der ihm scbon ao viel gekeetei, «c.neb «nf stine Glltiir sih 
rOeii, end wer nto benuAt/dnen C^ckicbtschreiber seines tlaoses 
aurzofinden» statt fttr die Erhsltunrr dris.selbeii die erforderliche Sorg- 
fall anzuwenden. Zu diesem Zwecke lud er den gekiAnten Dich- 
ter, Kaspar Brusch, der sich damals in Basel aufgeiiaiten bat, eio, 
»ich die uOtbigen Mateiialien %u saipun^qt „Dieser , fo{g^ desi Rafe, 
and begab sieh in Jehre 1554 «m Leo^smfen, der ie Pfteint 

2* 



Mia« HilMtui« tmiOB} Mtm m Mktmit, itm «r die «Mcriiofce« 
Mtfrariilieo niebt fdaadtm. Seine Heise, auf der er «Mh die- 

SeUöaeer LeachteiibM-g, Wernberg a. a. besicktigt hatte, beschrieb 
er in Versen'); beMonders scheint ihei die Beig uaMnimi gefU- 
len XU haben. Er beschreibt sie so: 

Arx coiijnucia foro temploqoe anneut eepreBie 

IIIus(ris. media cerriilur urbe sita; 

Arx peramoetia silu et pro!»pectn liberiorei - 

Ut spaciosa satis, sie speciosa sati«. . 

Braedrins sueint niobt jene alte, welche wir emi deie Sulbnche 

des Herzog'^ Heioricli tod Niederbayeni schon am Eingajig dieser 
Geacliiclite kennen gelernt haben, denn sie war, wie es Mcheiiit. 
schon läugat verfallen, sondern die neue, wdcbe Georg» Vater zu 
erbauen angefangen hatte. Sie blieb von uan au die Residenz der 
Leadgrafea. 
# 

-Dft sie zu Pfreimt kein anderes Besitztbiim hatten, so erwar- 
ben sie mehrere Il.luäpr, !\fniilen and Grundstücke, und macliten na- 
mentlich gegenober dcu Ptnizgrafen aoi Rhein Ansprüche gellend ^uf 
den hohen und niederen Wildbann in den nudiegeudeu Waldes- 
hoben, ee wie aeeb auf die nelegerichts-Obrigkeit in den Dörfern ' 
Stdnbach nnd tfeMerf, der MnUe » DoUnitn. Pfakgraf Kriedrlcb 
jedoch setzte sich standhadi entgegen. Dn der Landgraf wohl ein- 
sah, da^s er auf dem Rechtswege seinen Zweck nicht erreichen 
kdune, trug er auf ein Conipromiss an ; allein auch darauf ging der 
Pfalsgraf nicht ein, obwohl er Friedricbs, SlAtthalter zn Amberg, 

') Odoinof t*o* GatpaH» Brusdiii poeta« Laoreati Pfreimdcose. 1554 «ohne 

• • ''-DrachwO. : . r «. .{ -I , ; ;i i. f 
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dM mzürftfBi. WolfgMfi, 9ß^ g wi ei w imMe, dmp «r «dl 
Inhhgft mr iln tüMiha wd iba der Bereck^iofatigang eapfliU »)■ 
Friedrieb g»b dalwr seiaeoi Stetthalter aaf deaseo lotercesnions- 

»chreiben 'tut Autwort: „E. L. ist ooch ueu, dast» er (der Land- 
^ral> mcb bei iit i oM Ibi u woili gern eiukaufeo, oud vor eiueu ub> 
sdwldi^.dargebeti; wolUeu £. L.^&u warnen nicfat TersAviMn" 
Dsp M^nreicMM^ ^.»ioliiWlMii Mine AM|irtelie tadeiK 
><»il Ii wHiltaBjawUsiBdi «lahiHiiMM stellen, das» er alsLdMB 
erhielt, wast er als Eigeiubuiu aiiiüpraeb. lu dem det<itbalb in Jahre 
•lÖ4fi :inf2FricIitPtLii Verülcicli»: rrtfsaijte der Pfalxgraf «eineu B*«*- 
fif rtin::«'!) ^vcgeii üect au»üiaudigeii Lugeldea, und xweier GeleiUh- 
Eiiigrjüe, die äii^, der LaodgrAf j&u^JUiiJie erlaubte, und bewiUiglc^ 
ÜMifh«!««! «ifinQ.wiiiilidiaMifiAlweBjJI^ als khalwr too PTieuN 
wMx^Hm iMta («mI «M«rau.,)j|MMhMu( an tMMlMvb >AialMiir 
■eliIi|;,!>Ifelj»durf«L>,llll||blir0ibei Döllnitz, Kolberg, Walberitberg and 
am Ktmwlberg batren, difrsen aber v(ni ' PCaly, /u Ijchcu m-limeii. 
TM tit ii llörfem Niedeni-Sleinbacb, lüclüuil und der Moble zm 1>öU- 
niiK die JiiicdergeficiMöli»fkeit,,aii 4rjrevj<j^^ ^art^Bii«»eu, Zioativ 
Gtltnt »mmi< ]S limi m SffhMmmteiiii.Mddmi» Brhaehan, UadU 
MmI) «Dabafoiallflnv IIelMr%$ji^ llebcrraiuen und der^ 

gicidlen peri^ouUcbe Spra||b<i 4(Mni babeu, die UaUgerichi^bai kt it 
aber von da- Pfalz vu l,vhrn n^bint'n sollen. Ah den oben geuaun- 
leii (>i t> n uuii Iki gtii äUi null alU; bohe iiud nieiiere Obrigkeit der 
P/ai/. iilcibeu uüt. AM«uiaüu)e dar Gebote wd VeiiN|(^ dit Mr Bandr 
habaafnidtfr-^ilMkMMa ^«lüQlii.M^fdMfc Laffd^M«» nnd d«weii 
L0li0ii««Awk*idHlMln*)iBfi«u"U> der Art gebtlttea Mto, dMa 
ma do lOldaoher CBtocOian in den Vecdacbt hmm», daaa er «io 



') U. Anberg 1545 MoiU«g. nacfa vincvl« P^stru. 
•) Dl Hndelberg vf LawcaH. 
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dM WiMpNü «der VcrbMchd' »' den WIMbioM*' 

geboten sei, aber nicht aaf der That emriMbt wM, gegM dioilii 
beir rfie I-and-^rafeii niclits tha^Uiches foriiehmen, sondern die Sache 
vor die pfälzischen Gerichte bringen. Wenn sich an den oben pe- 
oMiuten Bergen Bergwerke ergeben, aollen die Aechte darao beiden 
TMkn geaeio aejo, der LaD(%raf dber MiMn-IM a»L«lM 
pMgM, die hndeeftandicke ObrigMl aber.^Aegal «nd MdiW 
jMi Orten der Pfalz TOribleibcB. WildeoM belreffend, .soll daKilam- 
merhaijs dem Scherreuter zngehören, die hohe und niedere Obrigkeit 
aber dem Iiandja;rafen zuständig seyn, so wie er auch auf der Tafbrn 
und den anderen Weidaaiscfaen Gatern da» Uali^erioht habea. Wa« 
deo Wildham sn Neaendeff leiangt, der FM» mtelieo, vea 
Mwlaia «o» «llee Oetli- aed Seliwwswild, «ed dee Imign^ 
Biren, Schwein, Wölf, Rehe, Ha-nen, Fochse, Aoerkftbne a. dgl. m 
jagen. Soll der Laiid<;raf iu den Dörfern Bnrkhardariet und Mittn- 
brunn die Niedergericht.sbarkeit haben. Weil Wernberg ond Nen- 
dorf mit den Kagehftrigea Gotem in der pfälzischen Landaeaserei 
gdegeii, «dl der lindgraf ISneelMMiMg dM* iren «elelmi 
€lMMli .M%elegleii Heiehelilf imd Aidag* deegicieliee mA aomti 
wie aeine Vorfahren, »ich gehnr>«am erzeigen; weil eiell j ede iA aach 
der bayerische Oezirk der Reiclishilf nnd Anlajj Anma,««»!, soll die 
Pfalz die Landgrafen, ho oft ea der Fall ist, vertheidigen tiiiH «ohad- 
loa iMklten. Z>uieizt wurde be»timnit, daaa alle anderen Irrungen. 
Weiehe den Hsuplirrougen anbAngig, wie 
SerrdBg e. dgl. ee wie tM» BitMuiSigng ImMm 
rieitt elney« asliee *). Uhrtu» iet cfeiehüob, diai der 8liei( eelN^ 



■) ti. Heidelberg Dinstag nach Oculi. Sammlaag tlior Stints-, Hof- oad 
GeMndtscIuftosdtrifWn etc . weiche des btyer. krieg t>eir. Wk«. 1778. 
n. Bd. n m 8. 247. i . 
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AMoiMt liter flpM* MM ^ Im wei. bald *«i 4w adlmii 
Biüe ober Verlelzoog des Vertrages Beschworde gefbhrt wurde 
wegen Wernberg; auch eine andere Trrang ent»(atid, indem der 
Landgraf die Landeshoheit der Pfalz, nicht anerkennen wollte : me 
wurde iedocb -^riragsweise beigelegt and es ward festgesetzt, dass 
4er iMipif ab UMer tta Wamberg da» baiaiti vftridl«■^ 
mi^&mm Zukw« UOigtJk^ wwaigeritak dte.K«MMnMiMtr 
uo Neomarkt aaszaUen^ ndi gpm&ss der LaadtagsabscfaSede, so 
viel sirb von Wernbcrg wegen gebflhrt, halten, and sieh als der 
Pfalz LandHcssen erzaijgen solle, doch unabbrQchis; der Fiehensge- 
rechligkeit, so der Krön Böhmeo gebohrt; endlich das« die noch 
oMue« Irrungen dnreb. SoUtdloal«' beigelegt, ond di» boidaiMito 
(MuDgauü. olne Bilfeid hdig gdaMcn werdea adaD *). 

Anrh wegen GrOnsfeld war Streit entstanden. Ah nämlich 
die Di.schöfe von Bamberg nnd Wärzbnrs diese Herrschaft in ihrem 
Kriege mit dem Markgrafen dem Laudgraten weggenoaimeu hatten, 
weil er daaM^o Be&rtand gelciatet, aldlle ar bai deai Kutmug^ 
näk Klafe. Diaae wnrde jedoch daidi Cebereinkanft beantigel» 
geaiiaa welcber alle gegenseitigen Zasprnche abt^eyn, der Landgraf 
GrOnsfeld wieder erhallen, dagegen den drcy Verbflndeten 8000 GJd. 
und zwar die eine Hälfte gleicli, die andere aber Dach Verlauf 
eines Monats zahlen solle 

Geaif alarb n Oranafeld aai 21. Mai 1655, seine Gemablia 
wabradMiBUch noofc vor ibn, abwabl BraMbioa, Ida ar im forher- 



') G. Speyer 1554 Freitag nach Pbillipi aod Jacoibi. 
•) G. 1555. 30. JMav. ' 
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^Bhenden' Jafcfe ia tAvtet war, Bocfc fonbn hü Gtoiy hto- ' 
twIieM ■!* mwei Kiider, iine Toditer IIBmImA, milaie mA mak 

■ach den Tode ihres Yatera mit Johtm tod Nasflin Dillenbnrg 

verheirathet lialie nnd einen Sohn Heinrich Ladwi|^: zwei aodew 
Kinder Georg ond Barbara waren schon vor ihm gestorben. 

»■ .■ _ 

Tm mmem BrUa Jofcaao 'nt Nidili bekMirt, ab dMM'er im 
Jakre 1553 mM* UUe, wi« wir am den TaataMote iaa. Laa«- 
grafen Chrirtafk wiaaea. Br aiM «laker faaa wiakgiaaiaa f»- 
Mt kabeii. 

f. ao. 

Ladwif Hflteridi. Stfcft w^jca it§ TMlam«atai nfaM Ohetat CMMÖpb. BMa- 

riohla Vermahlung. Ir itMt 1567. Sein dnziger Soho Georg Ludwig. Ymt- 
H w dicliaft. Procesi mit dem Markgraren von Brandenburg. G. UMiwj|f 
am Hof zu München, an der UniversiUit Ingolstadt. 

Ludwig Heinrich, der seinem Vater aU alleiniger Herr nach- 
folgte . eröfftiete «eine Laorbaim mit einer »ehr uiü^aaberen Hand- 
lung. Sein Oheim Cliri^'fopli hatte in dorn Tot.inipnte, von wel- 
clieni bereits oben die Hede war, nicht blos seine zwei Scbweatera, 
■aadem anek swei hraiidciiburgii>cbe Priasemiieo an Mtterkao eia- 
faaetaly doch afcer antorkflaea, sie ma aciaeni letalea Wilhai ia 
Kaaataiaa aa aelaea. Da er ait ihaaa ia eagaler rranadaekaft 



') Zufolge der HeurathsTerabredaag (.d. d. Preint 1^58 5- Jiui; versprach 
ihr Bruder, dar Undgraf Heiorid^ M üuem Heoralliagat 14000 ili. GM., 
■nd iie a ehm Hit Klejd«», KMBodn and Gewtoaflk, wie steh einer 

Landgräfin tiemt, nnd auf eigene Kosten dem Griren Johann von Dil- 
lenburg heimzaltihrea. Desselben Vater Wilhelm verltiess ihr zum Ueu- 
rrthgat 14000 GM. nd 3000 GM. nr Vorgen*be 
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MUe, ne Mioh lAer ih Varaiflhwwg vm Um «rMlM baUen, dM« 
•r de te TnteMiM IcdaakM weri«« m Metto diePAilik 
grtia Mm*!» mä die Markgrftfiu Kouiii^und von BadeD, beide fe» 
jMMe PrinceMsioea Ton Brandenburg, den Landgrafen Ludwig Hen- 
rich aaf, ihnen das Te.sianieut kuud zu than, er aber iäu^iiete, dann 
aeio Oheim ein .solchem gemacht habe. Der Briefwechsel, der in 
dieser Aogeiegenheit geMurMmde, lt*gt neiit dea beste ZeagniM 
tebibei«k» doek ewch> |<ee elelit,i.;deee, jpeb >i ii eje <elM< n i^M* 
rede, dass der l^farkgraf Albrecbl, rm deW CVdMiieiNiltafBiAeeeli^ 
das8 ihn deriselbe in Tlt'rncksirlitigunj; der grossen Opfer, die ibn 
sein Vater gebracht liatte, reiclilifli bedenken würde, ein Testament 
gemacht bah«. Ks int obrigeus Ton ihm wenig Erbeblicbe.s be- 
kaMM MR Mfceiet' er eebr pracbUieboid geweseii m aeyn. AU er 
■eioe^Sebireetw Glwebet de« QMn Mkim^ Jm>^ <mh,MmiL^ 
venN*yee<ain 24. Mai 1559), zufnLrte, batte er ober 100 PÜBvd« 
bei .sich'). Seino Ilcuralh mit der reichen Tochter des Grafen Ro- 
berl von der Mark iiikI Aremberg, Namens Mevhtbilt, setzle ihn al- 
lerdings in den StAud , die Laudgrafncbaft von der grossen tScbui- 
dowlaet wieder frei- m MeehMf doofc sehciBl tr dieMiliift^derselbefi, 
se weit er aber «e verAgea koeete^ M eedereR mtvigffr^-MMUbtm 
Zwecken verwendet zu haben. Er slarb'^en^&riJinl iSffm wit^ 
BieltfleNMMg eiee» eiDugeB<.Sobeee • i; ity^.}/ u ■ 
■ür ■ ■ ■ • ■ iji-.-- j ,■- 

. GeorgLadwig, eo lieeif der Sehe dep ji^!^^ii^emnhfß4g"^^f^ 



■) Zu dieser tleiinrührung sind t^hurpfaiz. ilic ChurlürsUii von ^'euaiirkt, der 
Bbobor voll WOrdhüf , die H^rM^' WiaytiNi Alf Wirtäift%, W 
Gräfin Katharina von Hennpborg, die Grarrn von Nassau, Armberg. 
Schwarzenburg . Hohenhihe, Kailel, Gleichen elc beiobriebea worden. 
FederU AaQt. 

•) <Mm eiMT gMehnlKgw AvIieUhniv. 
A«4.AM.i in.Cl.d.k.Ak.d.1ftaa.VLN.IILAMk (63) 8 
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dtr h e rw tige i di H « «Mir ■■—rttohep Lmifgnim 
«r M de« Tnde arinM-Valci« «cü 7 Jahre alt wm*, rtifaafcaiBa 

Banog Atbrecht von Bayeni and Markgraf Friedriob van Brandea- 
barg die VorimindHclmft, doch besorgte seine Änsserst «geschickte 
and Iromme ,Mniler IMt-chlliilt die vorkommenden Geschäfte. Vor 
Allem Muchie maii die Forderungen gelteud im nacben, weiclie man 
gegen im Haas Braadeabarg wegen dca Darlaheaa baMe, w ahfcaa 
Laadgraf Oeoig, wie ohea mcInni beriefctel warde, dem Maihgralw 
Allweoht gegebaa hat. Es maas davon bereits ein Tbeil zarockb^ 
zahlt worden »«eyn, da Iptichlenbergischer Seit« das Gnfbaben ein- 
ÄcliJiesslicb der rflckstandigen Zinsen nur auf ö3.0()0 Rld bereohnet 
wurde } allein Albreclit'H Nachfolger and Neffe Georg riedrieb wei- 
garta aioh abarhaap^ die wideo andb aaderwirla hafkenden SohuMan 
deaaelhen sa hesaUea, na ae nrahr, ala er eelbat der afIffcateOlte- 
biger seinei« Oheims war oder doch an aejn Torgab. Es wnrden 
daher die Forderungen bei dem Kamniergerichle eingeklagt, leuoh- 
tenbergisoher Seits aber betrat man e'Oekücber Weise diesen lang- 
wierigen Weg nicht, soiideru »uchte sieb mit deni Schuldner abzu- 
iaden. Benog Ghrittlopb von Wtriemberg brachte ea dahbt dann 
der Mavkgraf Mder idelea fhfaehdMa Verbitten wegen, nnd weil er 
dea jangen Landgrafen MilvormOnder and Tanfpathe i*ei", Mich daaa 
verstand, in Allem 18,000 GId. 7.11 zahlen ') Herzog Albrecht er- 
klärte sich Namens seine.« Mandela damit zufrieden, mid gewann 
hiebei trotz des groüüen Verluste» viel mehr ak die Obrigeu GlAn- 
biger, die dea Rechtsweg ergriftn hfttten; denn viele erlebten das 
Ende den Preceawii nicht, nnd ab es endlidi doch kam, war der- 
selbe oiehr m Gnnsten den Markgrafen nb dessen Glftabiger. 

Dai den jnngen Landgrafea hi die Toraehne Welt eii 



*) 6. «968 5. Apry. 
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und ibfi mit ihren Silteu vertraul «i Biacbeo, berief ihn der Herzog 
AKrccfct VW Bayern an wtkm Hof nach MtmAn. Er mlMi itoit 
fc w a iUwil lig «0^ ml htgA «iah ioBti^UUng MfaiM Rrft» 

rs and nachberigen lenclitenbprsisch<?n Kanriers Dr. Federt, 
der sehr gebildet war, dahin. Kaam daselbst anc^ekomnieri. erkrankte 
er, Mrie Federl in seinen Aufzeichnungen, die wir auch später noch 
vklfacb benatKeu werden, Mich auisdrackt, der Art am Schenkel, 
teM M nahe daian «rar, ihai, an ada lidbca la leMao, dea FIhm 
ähaaaahiaaa; dach ^oekla ea eadlidi 4m bayarMwIiea Arst Umb- 
aMlIer, den Vmn wieder xa heilen. Er bUeb aai Höre des HerzogM 
bis zum Jahre 1576. wo er, begleitet ron seinem PrAceptor Federl, 
auf die hohe Schale zu Ingolstadt zog. Hier blieb er drei Jahre, 
war ein halbes Jalir lang Hecior uiagnificus, and hat pro eeudo- 
aioae, es «iad PMarr« Worte» eiae aolche latdaiache Rede i^al' 
tea, dasa sieb Üe Profbaaeraa aicbi waaig darober Terwoadeii babea 



Von selbem Jahre (10. Novb.) ist t ein Brief von ihm an aeineu 
VoroiQnder, den Herzog Albrecht, vorhanden, worin er demselben 
' dankt, daas er ihn an den Ort befördert habe, wo er seinen Tugea- 
daa, fllratlichen Stediea aad Vebaagen obliegen kOnae, and Uua an- 
gleieh aach aaaeigtf das« ihn die Universität pari et nno ouiuiom 
cou8eti<<iii zum Rector gewählt habe. Es »iud aus dieser Zeit noch 
mehrere Briefe, besonder« an den Herzog von Bayern vorhanden, 
die eben so sein kindliches GeniQtb, wie seinen klaren Verataud 
bearitMdea. Ab Beraog Albiecht, der wahrhaftig vMerKcb Air iha 
aorgle, ioi Jahre 1580 alarh^ obemahm Heraog Wilhelai mit Reicher 
Soffgfab ond Bii^;ehaag die Vormondnchaft, da der Landgraf erst 
14 jJahfo all war* Ah» er in deai erwIhBtea Jahre die DoireraiUU 



•) Hed«rer aniui). III, 3211. 
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ftM& u , ging er m' 460 bsjreriMfcüi H»f MMck, nd T tt Mto t * 
dMflibrt 4ffei Jahre Madarah» hat sieh «hwdhat aber, wie mm 
daaken sollte, sehr frobe Fehler zu Sehalden kommea Jastteat 

denn soirip MiitJer »chrieb ') dem Herzog, das« sie ober ihre» 
iiii;(eralhenen Sohn ziiiti Höchsten belrobt .sei, und ee» ihnt ;^ar tiicbt 
verdenken kOuDle, wenn er ibu fortjagen warde. Der Herzog be- 
rahlgle eie jedoch held wieder (22. Desh.) vit der Naehriohl» daaa 
er aeil deai aaflUigeB Handel ant dea Landgrafen weU naftieden 
sei, und derselbe BeaMnog hoffen lasse. Ans eineai Briefe der 
Landgrafiu an den Herzos; entnehmen wir, dass das Vergehen ihre«* 
Sohoeü, worüber sie sieb so sehr betrübt bat, darin bestand, dam 
er woicb aobescfaeiden mit Worteu und Werken gegen Sr. Guad 
(den Beraeg) enaigl.** 

f. 2i. 

G. Ludwig's Eintritt in den offtntliclirn Geschallskreis. Seine Verniühlung. »I 
Lvdwig, der HwMfe Wilhelm nod Maxiauiun Diener. Seine ReiN im Aulkag 
biMn nMb WuichMk Dio PrelwrtiaHa la PfraiaL Z*r«ito IsiM ai* 
Falsa. IriNnvflf etawf fnaaUkmukloitita sa HMhI. 

Obwohl noch »<ebr jung, hatte sein \ erisiand doch nwtnnliche Keife, 
HO daaa Heraof Wilheba, der Alle.x genaa so nehmen pflegte, wagen 
dwrfke, alatt »daer Ten ihm daa Kaiamergericht sn Speyer viMtirea 
sa laaaeB* ffier traf er mit dem Herzog Ferdinand von Bayern 
zuHammen, ^ng; dann mit ihm nach Lottich, und hat da>elb>t den 
Herzog Ernst von Bayern einbepleiten und inthronis>iren helfen, wie 
Dr. Federl, der ihn anch hieber begleitete, berichtet. Im Jahre 
1583 ging er, wie deraelbe bemerk^ aacb BMae, d. h. aachMreiml^ 
mOb ^eh daadbat nnuMaehen and in die RegieniBg aa aehiekeB." 



•) a PGrctal. 1961. 4 Deibr. 
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GWd» Mflli »tSme» AakaaA ütM «r Am alle Sciüo»» vou iuueo 
gar •bbrechm» «ni aMUtf dca JSWB«ek<a- wd Zwerg— erif* i«« 
Qamd ms aafhMwa. Za gWcker Zeit dachte er aber auck 4um 
aieb zu verehelichen, ood zwar aiil der MarkgrAfibohca Prince^sin 
Ton Baden, die er iu Moucheo keoueu gelenit hatte, da nie zo eben 
der Zeit, wo er sich dort auiliielt, in dem „forstJichen Fraueozioi- 
««r* m t ge a ward«. Br Ist daher >) dea Ahrkgrafeu Georg Frie- 
driafc TW Bvaadealaig aai aaiaa VtnmMmi^ Die Ebwilfigong 
erfrigfe>) wähl, dooh bat ihm der Harkgnf vou Badea a^tUk 
aecb ZQ ver»teben f^egeben, daaa er seinen Aofeutbalt am bayeri- 
schen Hofe nicht gerne sehe. Schon am '27. Novbr. dessselben Jah- 
re« wurde zu Moocheo die Hochzeit mit groaeen Poiii|ie gefeiert. 

Der Landgraf hatte bei dieeer Gel eg e aheit deai Markgralea 
Gearg Friedrich von Brandenburg vorgenkdlt, io wdch groaeea Sehi^ 

den Mein Auherr, Landgraf Georg, gekommen . und er sich wät deai 
Geringsten habe begnOji^«»!] mOb^en, und daher gebeten, ihn mit einer 
Ehe- oder Ueimsteuer zu bedeukeu, da er einer solchen zur Kocb- 
aeit bedorfe. lu der Thal MaMte er hieaa einige Taa«end Goldea 
a ahe h a M B. Die Ref^eraag ia AjMbaeh, vea den Harhgmfea wmm 
Gaiachteu aufgefordert, erklirle jedeeh, dass kein Grand vorhanden, 
dem Landgrafen eine Beiätener zu geben, da die Vormnudschaft 
ohnehin viel Geld gekostet, und der Landgraf die Tutertbanen Aogs- 
bargiacber Coufession bedrAngen soll. Auch setzte den Markgrafen 
die Bialaduug voo Sdla daa Laudgrafea aar fladbaeit nieht in ge- ' 
riaga^ Yailegflaheit. Aaeh hiaittber 1km er eich taa aeinar Be^^ 
raag eia O a i a chtca gehea, daa ahM laalele: Da dar Laadgraf aiehl 



■) D. Prrrimt. 15S4. 6 Mw dqvo lUlo. 
') D. 1584. 24. ApriL 



Mo ftktUktk, Maien «nh ait dMi der AagibMsjMhM f3e»< 
Imm venrandteB Stend neh Terfceef«the(, so weedea B. 6. deek 

nielit Terfiber k&nnen, sowohl wegen der oabeu Verwaudtschaft, «le 
•ucb weil dieselben Taofpatb and Vonnaiider «ewe^ieti. etwas zu 
tbuu, weil man daraof seben werde; dalier soilteu E.G. zwar uidit 
selbet MT Hochzeit gehen, doch aber an Ihrer Statt etliche abord- 
nen» jndneli din begehrte fikeaer ent S tü e c fcweigen t t etg eten» diito 
tber aieh mit der Verdiraug etwas besser aogreifen» den BoMk» 
leoä, E. G. werden eine Verebrung mit einer Ketten in Werdi 
unter 400 GU. nicht thna dorfien, sondera ein Hehreres verehren 
aiaiiaeo 

Dea Keiner meldele*) der Lnndgmf seine VeraihhniK eut der 
BiMe vm die Emlehtigeng dns eeacr GeaaUiu ausgesetzte Hen- 
rathsgut im Befrage von 23,000 GId. auf die bAhBu>icben Lehen 
Wernberg und die Ilofmarken Neudorf und Glaubendorf legen zu 
dotfen, weit es ihm sehr bescbwerlicb fallen will, dieaeibeu auf 
seine freieigeneo Geter m legen, indem diese daroh seine Voreltern 
wegen ihrer den bMiniieehen Kanten md ranusehen Knisem gehi^ 
steten Ztge und Dienste, aoch Gddforderangen bereits dwrewen— 
beschwert seien, das» ihnen mehr nicht aafgelegt werden könne 
Ebe Antwort liegt niclit vor. doch ist nicht zu beftweifell^ dass die 
erbetene JSnsAchtiguug erl'oigte. 

Hhtte der Lnndgmf nnseemdentliehe Aeagnhen nn heelreilem 
so SMSBte er immer Geld aufoebaien. Abi er im Jahre 1585 die 
Sdiwee«er neincr GenMUh^ Sdonw, den Hemng Wilhehn veo.J*- 



•) D. 1584. Hovb. 

*) G. rMsM. 1584 (shse 
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lieh and Kleve, mit welcbem sie Tcrlobt war, aof die Bitte ihre« 
Vaters zaftlbren sollte, was er aoch getban, roosste er erst dae be- 

ntVthi8;te Reisegeld aiifl^ringen. Er bat daher den Markp-afen Georg 
Friedrich von Brandenbnrg am ein Darlehen von 4000 GId. es 
wurde ihm aber seine Bitte abgeschlagen und ihm bedentet, das» er 
sich dessbalb nur an den Herzog von Bayern wenden sollte. Dies 
mochte ihn nicht wenig verdrossen, da doch sein Grossvater dem 
brandenbnrgischen Haase so grosse Opfer gebracht hatte, and eben 
darnm hoffen konnte, der l\Iarkgraf wflrde, dessen eingedenk, um so 
mehr sein Begehren erfollen. So viel sich entnehmen läsest, bat ihm 
der bayerische Herzog, der ihm sehr geneigt war, schon darum, weil 
der liandgraf gleichwie er selbst eifriger Katholik gewesen ist, ans 
der Verlegenheit geholfen, und ihn oberdies, bald nachdem er zu- 
rückgekommen, zu einem Diener aufgenommen gegen einen Jahres- 
sold von 1500 fl. Der Bestallung gemAss musste er sich in allen 
vorkommenden Angelegenheilen zu Comniiitsionen und Schickungen 
gebrauchen lassen, und deshalb mit 30 wohlgerosteten Knechten ge- 
wärtig seyn Zn gleichem Zweck nahm ihn spAler auch der 
Herzog Maximilian als Diener auf •>). 

Im Jahre 1587 ging er auf Ersuchen des Kaisers wegen der 
Wahl eines polnischen Königs, wozu man den Erzherzog Maximi- 
lian befördert wissen wollte, nach Wurscliao, um for ihn zu wirken. 
Die Wahl, berichtet Fedcrl, war lange zweifelhaft, endlich aber fiel 
sie durch Beförderung des Gross- Kanzlers auf den jungen Schweden. 
Er hat tibrigens das Ende der Wahl nicht abgewartet, wahrschein- 
I >'<' tfi-vtviivto^ns tonu .via-WbiMatt n-.h ftit^ '^-„^ 



') G. Pfrcimt 15. März nov. slyli. 
■) G. München 1586. 14. Jänner. 
') G. Hünchen. 1599. 14. Märs. 
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lieb wrfl M* ateb aAr ftr wUtm hMu denn Feder! 

dtr LM^gnif •« bei den ^inOutfktn, groboi nd stolMa Pdak««^ 

in eroaser Gefahr gesiandeii, («onderUob weil er seine GeMbÜB ni 
Frauenzimmer bei nkh gehabt. Er entkam jedoch lelQckfiob Moh 
PresMieo und traf uaob Marlini wieder io Pfreioit eia 

Am fidMleB Uelt er aieii n Beeee aef» Mid ee entapraofc we- 
nig eeiBeB Ncigengeii, wem ene ilni iiigeMl Geeehifte eberlrai^ 
wae aber gar hftofig der B^ll wer, w» edtr er eiefc eeeii deoeeifceli 
Ke mtiieiiea sedite. 

Als ein eifriger Katbolik wanNcbte er, dasa fUe Protestanten 
BQ Pfreimt, dereo ee nieht wenige gab, za den kaliioliacbeo Gla«- 
ben sareelikeiu«» nOditeii, end verbel delier den Binwelmeni von 

Pfreimt, an ander«^ Ort, wie eie iiidier gewohnt geweeen, Ueena- 
•/.iilatifpii . das Nai lilnuil y.n empfaneen, und trat deswegen mit dem 
Stadtratb in l'nlorliandluiig. Gewalt wollte er nicbt anwendpr». Kr 
selbst ging auf das Rathbans, wohio er die ganze Bargeracbafi 
.iiatte rnfen lanen, ehne ibr jedocb den Zweck bekeaet m innebe% 
webracbeinlich In der Meinnng, dasa aamenlTieh die Proleataatea 
nicht encheinen worden. Br befragte jeden am seinen Glaubea^ 
lind Hess die Katboliken zur recbten, die litlheriscben aber zur lin- 
ken Seite Irelf'n. nnd al>* die Sondtrung gescbebcn war, durften 
sieb die Ka(boii^cilen wieder entlerneu, den andern aber sprach er 
eben ao Ivftftig als giiAdig zo, den kelbolieeben Gianben wieder nn* 
sünebmen, ae daaa ihrer aeefanig aieh daia beiril erkbMen. Nar 
swei wideialanden hartnäckig, nnd enlMlibtosen sich, lieber die Stadt 
na Terlaaaen. Die ttatboJiaciien Prieeier, wdobe Concnbinen iintlen, 



*) Faderiff Aab^kbrnrngni. 
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swaaf er, dieM ftrt wa aelMiCD, oder hwhi «e ifich weigerte», 
«kb mUmI m «Mtlbraca'). 

Aach in seinem [lau:$liaU hat er AeBiflniBgen vorgenommen. Meh- 
rere Beamte eiitliess er, wahraclieiiilich wegen obler Wirtlischafl, and 
machte seinen vormaligen Präccplor, Dr. Feder), zu j-cineni Rath und 
»päter zum KaurJer, d. h. seinem obersten Beamten. Im J. 1592 wurde 
«r und derBiadiof von BrealM beooflraisl^ de« KAii% too Polen die 
Princeeoin Anna» Tochter deo Erahenogo Brnat, sosoMren aut der 
Weisung, unter der Hand Ober die Si.irko und Be:<irebungai der 
Partheien Erkundigungen einzuziehen und die Pläne K^iiigH von 
Polen auszuforschen ^). In letzter Beziehung .««ciieiiit der Landgraf 
oicbt glocklidi gewesen zo seyn; er kam nur bi^ Krakau and kehrte 
Iwld wieder sarack, waliiacbeiuiicli weil er nerkle» dasa nan ihn 
auaairaoe. Er ging gleicii aadi oeioer Bflclikehr nach Wor&bor^ 
wo er vom Bischof Julius, der nn't ihm aof sehr vertraalicbem Fasse 
staud 3), das Obermar^schallamt (1593) empfing. Als er nach Hause 
kam, legte er (am 10. März) den Grand»lein zum (jotte.sbaui>e (der 
naehnialigeu rraDsiskaoer^Kirche) iu der Freiaog (Vorstadt) zu 
Pfreimt. Sie werde «ai. 10. M«n 1S94 vom Weibhiachof so Re- 
fonabarg ansgoweibl«). 



■) Fedeili AolkflkhHii|«a. 

*) — faclionnm vkw tl mgto caarilii» tauf ■fÜM boe «gaoL D, PingM 

30. April. 

•) Als der Bischof im Jabre lri9f die HniversilSlskirche einweihte, erschiea 
dabei aur seine Einladung such der Landgraf. Gropp (cript. Würzb. If 
513. 0^ 348. 

*) Fodeib Aobdeb. 
An4Aih.iarnLa4.k.AJu4W.nM.llLAMi. Ol) 4 
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S. 22. 

6> Ludwijr Hofrathtpräsidenl. St-ino Hi isc noch den Niederlanden im Audragi» 
des Kaisers. KaüerL Preuoingineisler. l'lejsleiil. Zweite Yerinfihlilllf. 

Kaam in Pfreinit angekoniineii, musfite der Landgraf sich Mf 
den Reichstag nach Regeni^ibnrg begeben, dem er bis zum Schlüsse 
beigewohnt hat. Gleich darauf sollle er zum Kaiser nach Prag 
reiben, da ihn derselbe luoi Hofralbiii-Prilsideuteu eniaiiut hatte» 
wwde »ber »M-egen der einfoncodeo Widerwärtigkeit mit der Her- 
sogtn TOB Coleb (wean» Sdiwflgerin) Abgeli«ltea*<, indea er dabin 
idsen niid daselbst ein balbft» Jabr bleiben masi^te Kaum vo» 
da znrtlcligekehrt , wnrde er von dem Kaiser in die Niederlande 
geschickt, um die Ilülle des Erzherzogs Ernst, der im Febr. 1595 
dort seine irdische Laufbaiio echloss, nach Prag zu oberbriiigeo 
AI« er dort aokain, nuste er eadfieh die Hofnuba-Prtoideiiteaatelle 
flbemebneD, indem wurde ihm diese Borde auf seine wiederbelte 
Bitte im Jahre 1596 vom Kaiser wieder abgenommen 3). Poch hali 
wusste der Kaiser ein andcre.s Geschäft für ihn. Da uäinlich die 
Stände eine Geldhilf gegen die Ttirken bewilliget hatten, und des- 
halb ein eigener „Reichsmasler-CownniMnjnn md Pfenniagnieitter** 
anfgeslellt werden nratste, «o drang der Kaiser in ikn, dasPfenningo 
Rwisteranit zu obernehnien, und forderte ibn anf, meh BD erklären^ 
ob er sich wolle dazu gebrauchen lassen *). So nnangeiK-btn ihm 
anch dieser Autrag war, so konnte er ihn docb uicbt geradezu zo- 



>) Federl'a Aufz. 

■) Tegsfa hindacbriM. CkmA. 
«) G. 1386 hig 20i ApriL 
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?iclnr«lMi^ wohl «bcr bat er den K«i«cr, iln giMdigst dispenaivpi 
stt wdicm da er in aolchw Sadke» mHv «MifidirM ad, uftar« 

diesä am 4. Mai eine Reise an deu RhaiD antreten mllase; für den 
Fall aber, dasü ea deniiocb de» Kaisera gnädigster unabAnderlicher 
Wille sei, bat er um eine IiLstructioo nnd die Erlaubuiss, Aass ihn 
auf die Dauer seiner Abwesenheit sein Kamder Alexander tou Frey- 
berg anf Hobemwcbaa und «ein Rath pr. Johann Fed erl^. vertretes 
,d*rflten*). Der Kaiser ernannte ihn ded^niÄss zaa PÄmdngneieter, 
y,die weil er eiu sonderbares Vertrauen auf ihn setze" and fiber- 
Hcbickte ihm die crbctone Instruction, welche zugleich auch för den 
lleichämuster-CoinDu.ssarius, 2u weichem Pfalzgraf Piiiii])p Ludwig 
oraanut war, berechnet gewebten iitl Dieae schrieb vor: l) soll 
Coi9nhm|rina anf Uro fcai*. Maj. Feldoherelen Anfheblnng habeni 
2) wenn das Kriogarolk beiaampieo, bd der General- Musterung 
seyn, und dafür sorgen, dasa sie au einem Tb^ geschehe; 3) darauf 
sehen, dass jeder io die Musterung eingeschriebene sich bei seinem 
F&hudlein einfinde; 4) nach Verrichtung der Mosteruag soll das 
^nsterregisler dem Pfenningaieistemnit wegen AnsbeMhInng des 
Soldes zogesteUl werden i 5) der CoauniaBarina daranf ad^ten^ daaa 
^ehr Volk nicht angenommen werde, ala die CoBtribntion ertragt; 
6) darauf sehen, dass der Sold zum wenigsten zwei Monate nach 
der Musterung aw.sbc-/.,'i!tlt, und dabei alle Finanzerei und nngeboh- 
rende Vortlicl verbotet werden} 7) der Pf«uuiu|^meister bat die 
Kiiegskaaaa und aabll ana. 

Wie der Landgraf dieses Amt verwallet hat, ist nicht bekannt. 
WAbrend der leinten Hälfte den Jahren 1908 hielt er sichanGronn- 



*) CL PJMat 36. AprO. 
•)6 Ptaf a. Mtf. 
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ftld aaf, am weh 4» dM BrMeriiehe «isaanhi«!! D«eh er 
bfttte nicht viel Rohe} dein Ml Jdwe 1699 erUk&en wir ihn nedcr» 
ttigs ab HoftmtbapiiaMeBieii. 

Als er vom Kaiser da/.u ernannt wurde, nalim er »ich Tierzehu 
Tage Bedenkzeit, und kam eiidlicU zum Eti(»cklaü8, diese Stelle 
nicht «maBeiuien. Er «Midte seinen Knraler Dr. Fedeti «i dnn 
fcnisJ Hoflager* ihn m entschoUigen: 1) befinde er aieb in aeincm 
ingenie nicht also bescbaSeii, dass er eiuein so hohen Amte uud von 
wegen kai.serl. Majesfät ])rä^idi^cll kannte; 2) i.st es also geschaffen, 
dass der. welcher ein ^olclies Amt vcrdilt, fast alle Stände im heil. 
Reich mit ihren Aclioiieii uud Geschnitten, sie seien beschaffen, wie 
nie weOen, auf eich Inden nniaa» welches ihm der nahen TerwaadU 
sehnft wegen y mit der er nirht den wenigsten ftrfldiehen and grif- 
licbeo Hänsern zugelban, sehr hedenl&lich fallen wOrde; 33 seien die 
trttbseligeii Lauf also, thss man an allen Orten kaum eine halbe 
Meil Wegs von dein Ilofla^cr entfernt, von allerlei Kriegs-Geschrei, 
Eoipdrung und Aufruhr höre, weshalb er wohl Uffiach habe, sieb 
hei adnen Cnterthanen finden «i lassen, damit sie Beistand hahen 
Bittgent 4) SfcMig. sind öfter nnf Reisen} es würde ihm gar schwer 
fallen, Ihr so weit nachzufolgen, da dies mit grossen Kosten ver- 
bunden sei; 5) mit 4000 Gld., ja mit dem Dreifachen, könne er nicht 
auskommen^), l'ngeachlet dieser Einwendim-ien, von denen wohl die 
zwei leixleu die gewichtigsten waren, sich aber auch leicht beben 
Kevsen» hestaad jede«h der Kaber daravf, dam er diese Steile an- 
todnne* and es blieb ihn deanncb aueh heine andere Wahl. 



•) IWarili AalkMfh. 
*) €Im Dwiam. 
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!■ Jätn 1809 MUt» ihn aetie Malfer mm BHbca lirts «ehr 
Mealnidea YernögMs du Bs liestaml 1) in Renlea iei Belnif 

▼Ol) 1000 Karolus-Giilden von jenen 20,000 GId., die Mf der Mark- 
grar>chaft Bergen lagen. I)ie.se Haftte wurde bis zam Jahre 1573 
aasbezablt, vou da an bin 1594 aber nicht inefar, so dass Zinsen 
ondKapld snsaotmen aiob aof 34,500 GId. beliefeu; 2) eüier Reute 
ioi Beirag tou 888 GM. von 6666 GId., die naf SeneBberien In- 
geni 8) einer Rente Yen 166 Gld., nud «•nMitliehe enaittndigen Pen- 
sionen nnd Renten wurden im Jeiire 1594 auf 130,400 Gld. be- 
rechnet. Diese Summe halle hingereiclil zur necknn^ der Sclmldei», 
allein sie kouiile nicht vollständig flüssig gemacht werden, und ging 
llieilweiae den leoohleubergiscbea Hanse verioren. 

Der liandgraf wonschte die Herracbaft Pleisleiu wieder einzo- 
Msen, allein Pfalzgraf Friedrich, der sie iiieht herausgeben wollte, 
behauptete, dass er nicht schuldig sei, die AVicderlOsniig zuzugeben, 
wahrscheinlich weil der biezu festgesetzte Termin laugst verstrichen 
wer, nnd wies deuselbeB« ween er s!e dennodi anspreclien wolle, 
nnf den Recirtsweg. Allr in diesen wolHe der Landgraf nielit betre- 
ten, sondern bat um gotliche Vergleichnng, zu welclker sich der 
Pfalzgraf ans friedliebendeni Gcn:ath" sich auch verstand. Es 
wurde daher die.«er (Inridei iso vertragen: der Landgraf soll für sich 
nud «eine Erben verzichten auf alle Ansprüche an die Herrschaft 
ikisldn, mit Ansnnbme dessen, wen ünn In den beiden DSrfern 
Bnrldinrtsried nnd Bßnbrann nn Zinsen, Gölten, Seharwerk and 
Niedergericht^barkett Iber adne diacBist betfndlieben l'nierthajieu, 
die ohnehin nicht versetzt wurden, zusteht; diese sollen dem Land- 
grafen ancb forohin Terbleibeu uuabbraobiub der Rechte des Pfalzgra- 



•) G. Pfrfltet 26. ApilL 



Cm M de« Qdml, dar IndesflirstUohw wnA fnmMkkm Ohrigim^ 

wie aaderen dazu gehörigen Recbteu; 2) der P&lasfraf kaiiu all« 
T(Mi den Laudgrafefi rerseizten und zu Pleiixtein gebOri^^en Güter 
eiulösen ; 3) soll derselbe die. kai.serliche Hatificatiou und die luve- 
atitar aof seine eigeoeo KoMieu auubriiigeii ; 4) dagegen ist derPfal^- 
gmf Terpliehle«, den Lmd|gniren Air die Venichtleistuiig 4IMMX> 
Old. lud denett GeMUin 600 GM. Mmakeuhku <). 

Als der Landgraf nach Absrhiuss dieses Gesrhafie» nacb Pfreimt 
zorOckkam, fand er «eine Getnahliii, die am 30. Apni dcaMelben Jah- 
res au der Wasaeraucbt starb» aaf dem Todbetie. Noch in nAn- 
KchenJaiure an a4> Oetoiier vermiUie er eich se QeroltoteiB ia der 
Kiföl ,nit BUaabeiha, geb. Gräfin von MauderMcheid. Seine Schwie- 
gerninfter, eine geb. Rheingräfin , Hess sich xu GrAesCeld nieder aad 
4j>at nun kaUraUacheo Glauben ober 

Der Landgraf ging in Jahre . 1601, naebden er an 4. Ittrs 
aeeh eberer die IIVtu»bkaner in Pfireimt feierliiA eingelbhii halle, 

wo er sich nur knrze Zeit aufhielt, mit seiner Gemahlin zum Kaiser 
nach Prag, um die Präsidetitenstelle wieder zu oberuehmeu Im 
nftcbsten Jalire kam er nur auf kurze Zeit znrock, uiu die Summe, 
welche ihm Plalzgraf Friedrieb iu Folge des Vergleidics wegen 
IMcieieiii aebaldig wnr» in Empfang an vehnen *) , ging aber gleich 
wieder nnch Vn§ urocfc. Seine Matter nah er danak nun lel» 
leu Male. Sie elnrh in Felfe einer Verkütaag, die nie aioh naf 



•) 0. 1600. 26. ApriL 
*) Federrs Anfiteielu 
■) PtanlbM. 

0 Lsat Oidttaai d. Pftvhiil 30. Deibr. 
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«bfff !«■• Mtfc Anberg zagezogen, thmämdkU mm M. Untr 
1008. Sie WM ciM eb» m IHmim« aL* vwidtid^e Vnm, wni 
siMid dealialb auch bei de« Papst Greger in beMondeicr Oniist, wie 

eiü Schreiben desselben an sie bezeiijäjt, woriu er sie ermahnt, in 
ihrem frommen gotlseligen Wandel aasuzubarren, nnd ihr in Allen 
seine Dieu^ite anbietet'). Trotz ilirea grossen VemiögeBs acheiot 
aie, da, wie wir «lieft geeekcn, die I«(ereeeea tkM rieblig beMhU 
wardea, eil elwrk an Oeldaa^gel gelittca um haben, wie die Tor- 
handenen von ihr aa^geefelNeB Scbaldorkoadea aber efl aaerbeb- 
Ucbe Dariefaeu beaeagan. 



%, 28. 

G I,tiil\^ ifr's Reisi- nach Futrlnnd im Auflrurrf» (I,^s Kiiisprs. Tiii-kmliürc. Irrung^en 
nit dem Pl'alzgrafen Friedrieb; mit dem Aiarkgrafen von Baden, luiversilät Haidel- 
bwf. CL liaAwig tat dm ReiclataK. Drilta Vermälüung. Seiaa Toohler v«r- 
nlUt nit den Henof Albrech't voa Bayara. Brhiilt das goMen« nien. 

Saia Tod. 

Der Laadgra^ neiMB Airtea bald aatt, Iqgle es iai Jabre 1604 
Ire4s alier GegeuTOialeilaageii von Seite des Kaisers, nieder, und 
ging sogleich, als er von Prag yiirOrkkam , mir meinem Soline Wil- 
helm in die Niederlande zu dem Erzlicr/.o-; Alben, um die RentcD, 
welche ihm seine iMutter Termaciil lialte, die aber schon lange nicht 
wMlkr eriiobca werdea boattieii, flasaig «« aiaebea 



*) D. GregoriwXnL papa aoUli nulwri Heiadi Laadgraviaa Lülhenbargwa. 

Ex lilleris dilecti Fcliciani Ningardi summa cum voluplale cognovirous de 
Iva filüqoa Iai Gaorgii Ladovici pielale et carilale, quo nomine vos uli 
ilioi apünoa anplaeünw «Iol lanaa 1576 db XVL Apiflh. 

■) FadirRi AaMcte. 
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Er war fest enlscbloesen, sieb too allen VVeldiändeln ferae n 
halten; doch ver^eblicli' Der Kaiser Rudolf beaunragte Ilm (1605)^ 
den Köllig vou Euglaud wegen der Vereinigung Schott landis mit 
England zo beglockwQuscben, iiod sugleicJi auch die Differenzen xo 
beseitigen, weldw amktim brittitehM KmImIm md im HiMe 
•iidleii rieh ergeb«B Wlea <). D«r Ludgnf liatle »eh iMge ge- 
Btrftubl, den Auftrag zu fibernebDien. Er »ei zwar, 8c!irieb er dea 
Kaiser, zu allen Diensten bereit, doch befinde er sich ftlr eine solcbe 
Ainbassada far viel zu gering, darnm er Mehr gerne sähe, wenn ein 
solches Werk anderen und besser erfahrnen Qberlrageu wOrde, ob- 
er nvor etUebe Comdieimce waA Scbickuugeu »i Dorn» Zn- 
firiedenbeit and Hepeielkm Teiridilet *■ beben vetaMlne} bestebn 
jedoch Se. M. darauf, so wolle er sich gleichwohl fbgeu - ). D» 
der Kaiser darauf beistand, so sagte er zu erklärte jedoch, dass, 
da er viel Volks mit auf die Reise nehmen niOsse, er mit 6000 Gid. 
Reiscdiaten nicht ausreichen könne. In der Instruction, welche ihm 
zugestellt warde, ward ihni udi eafgeirageot anf der Rebe fleiai% 
nebi nn bdien, .wen fiir Piraetiken ven den HoUlndern ond dem 
Gmlbn Moriz getrieben «erdco^ nnd nnofc grenee brilteniecbe Bende 
naenmiitela 

Aas einem Briefe, den der Landgraf am 18. Juli too London 
am »an Malher von MeHeafeb, Kflnaller an Bngellandl*(, aebnel^ 



•) Das Crcdenz- Schreiben des Knisers an den König von Fnj^hrK) ist Hat. 
Prvgae XIV. mens. Mail Daria sagt er bezüglich seines Abgesaudlvo, 
Ltadgrafen, qal flndliiri aoMi devolionb Tim»lo «daMctiu eil 

>) G. LnlMilimf 1605. 8. AfiB. 
•) Gb. Ebead. 22. A|riL 

/) e. rttf. leos. 2i. im. 
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entnehmen wir, dasA er am 4. Jani abreiste and an 8. Juli mit 
114 PenoMn «nd fconderi fferdcn in „Ckfafl" «nkai^ von wo an« 
er mT taaem Sdiiff, das ihn der König mit den l^eadwii»! ent- 
gegen geschickt bette» ober*« Meer gesetzt hat Der Werbung hatli^ 

schrieb er weiter, versiehe er so viel, da.ss man vor zwei Mona- 
ten allhie schier besser gewus.sl, was seine Verrichtung sevn sdil, 
a]s er »elbst, sonderlich aber wegen der Torkenhilf; denn so viel 
ibm M Yerirmen »^sirt worden, iat ilm ffer fimnOnaeiie Aw fc— 
•nlOr bei dem Kon^ md der Königin sehr snwider, mid biM. Ihm 
das Spiel dermassen verderbt, dann der KOuig nnd die KOni^n 
gleichsam eine Naur^eani darob haben, wenn man davon etwas er- 
wähnt. Er wolle al)er seiner Instruction nachgehen, and Nichts 
verabs&umen. La August tlnden wir den Landgrafen schon wieder 
h BmeML Wna er erwirltt hnt, iai niobt bekannt. Der König 
▼Ott Ongland erklärt in einem Brief an den Knieer die Au«|irtieiie 
der Hanse fflr unbillig, bedankle »Ich dbrigens far die UberscbidEten 
GIdckvrOnsche, und slcllte sirh sehr erfreat, dass sie ihm too einem 
«0 aosgezeicbneten Manne ^ j oberbracbt worden seien. 

Knnm nach Banne gekommen, ward «r an die dentaebeo Fttow 
nien geachudtt, um die verwiffigte Torkenhilf einsniuMairen» Bei 

dem Pfalzgrafen na Heidelberg, berichtete er dem KMser, habe er 
•dilechterdii^ Niebta anaricbten können 

Unter diesen Verhftituiüsen war es dem Landgrafen nicht mög- 
iiob, adnen eigenen Angelegenheiten dna erfbrderiighe Aogeinwrfc 



•) D. London. XIA. Juli. 
- ■) A tali tanloque viro ad se miMO. 

*) G. Pfreial. 1606. 29. October. 
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p juwandra, wmI dto viele» iUiaia kealelee äin weit «e|r, er 

di»A)r erhielt, da er gewehet wer, nit grossem Gefolge sich w i«ii> 
gen'). So hatte er, als er nach England reiste, 114 Personen nnd 
100 Pferde bei ^icti. Die wenigen Tage, die er irn Juni 1606 zn 
Pfreimt «ibracbte, beoOtzle er, aich mit dem Pfalzgrafeu Friedrich 
■ehrerer IrimgeB so vergleiehea. 1) DielnTentar in Melcfia- 
SiMlieB m SiteeadNieh eell» d» die Unlertheoen den nr Herradnft 
Wernberg gehören, dem Pfleger zu Wernberg zostehen, der aber 
das Inventar in das Pfleganit Nabbur^ zu schicken hat; 2) die 
Grätize zwischen Nabburg und Per.sen soU der Bach zu Perseu 
bilden; 3) das Gelait soU Ton dieeem Bech eo hie §eu Pfreiiut und 
▼OB de in den Beeelbecb» we die Herrecheft ven Pfreunt am ueh 
eodef^ deei Laudgrafee sealefaea ; tob dem Haaeibaob eher eu dnrefc 
Luhe bis auf das Brockel dem Pfalzgrafen, nnd von da an aas dem 
Amt Lcnchtenberg bis Mitleu in die Naab auf Aottenstadt zn, oder 
da mau Wassers halber nicht ttberkommeu kann, von dem Brackel 
hijuHif bis ao deo Stein, der oberhalb Scbinus tob der beiligea 
Blaeden hereb aa den Weg eteblj 4) die Grikase sin^echeo Te- 
■eebeig and der Laudgrafscbaft eeü aagehen bei deu drei Heed- 
Icreazen ao der Strasse, die von Liul gen Weiden geht, und tob 
dort bis an den »andigen W'eg, der von Vohenstrauss i^eii l!^nter- 
liut fahrt, und voo da bis au das Wasser, genannt Lerau, aus dem- 
eelhea aof der liriw UaaBf hie aeei kaltea Aflemleiji, voa da ia de« 
LaUMdi SB Tbel ia die PfireinI bia «iler -die DamaMl, ia de« 
H^wcn aaf de« allea Grahea darch dea Weiabeiy hinaaf bia aa 



•) Mit Rücksicht Iiierauf erlies« ihm t!cr Kaiser Rudolf rP. Pr»g. 1606 9. 
Aug.) die von Seite der LandgrabcbaA zu leütciide UeichfhiiUe, die 
MBirt richi mehr boMhll wei4a, w dma dar BlBhetaad M aOQO «U. 
belNff. 
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dea Weg, der tou Groaseo-Scbwandt gen Reisacb gebt, voo diesen ia 
4m Kolmblehlein, viid dietm uach bis mitten in die Pfrdmf, a» 
dMB daa Dorf ünleriiiil, Dorf ond Hoomier Woppeoriet, die Dam- 

nod Kain7>niOl nach Tenei^berg, dagegen die Dörfer Weinriet, Rai- 
saeb niid Klesberg in die liaiidgrafi^chart Leacbteobei^ mit der hoben 
laadeafdratUcben Obrigkeit geboren soll 

An den Markgrafen Georg von Baden hatte der Landgraf greaae 

ForderoDgen zo machen, die von seiner Gemahlin Maria Salome 
berrflbrtcD. Da deren Bruder Philipp , welcher seinem Vater im J. 
1569 folgte, kinderlos starb, so trat »ein Vetter Eduart Fur(unatos 
▼ermöge des von deinselbeo aufgerichteten Testaments als Uuirer- 
•aal-Brbe da, mit der Terplfiebtung jedoch, einer jeden dw dm 
Sebwartem PbiSp|ia ein Beeralbgnt von 00,000 GId. nebal aller 
Fahrnis» nnd mehreren Gatern za verabfolgen. Der Brbe aber» wie 
spiiip Naolifoliipr weigerten nicli. dieser letAt willigen Verfügung nach- 
zukommen. Kr»t nacb vielen Streitigkeiten liess aicb letzterer im 
Jahre 1607 za einem Vergleiche herbei. 

Im Oetaber denselben Jabrea erhiett der Laadgraf dae Sliaaian 

an den Pfalzgrafen. Ein Wormser Canonicn.s, der lange Zeit ha 
Cottcubinat gelebt hatte, frng sein Canonicat nebst zwei Beneficien, 
als man dasselbe entdeckte, der Univeri^ität in Ileidelberg auf, nnd 
diese hatte alHogieich die dazu gehörigen HAaser in Beschlag ge- 
naauaen, und trete wiederhelten kttseiliaken BefUilca aieb gewei- 
gert» diaaalben lieiaaaM^eben. Der Kawer sandte daher den Laad- 
gwft n na den PMagrafta^ nm dkaen an bewegen« daaa er die Uni- 



■) 6. 1606. 27. Juni. 
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•b er i claon Zweck eiwieht bi, 

Als er surOckkain, inusste er sich nach Regeiisburg zom Reichs- 
tag verfogeo, da er vom Kaiser dem Erzberug Ferdiaaiid als As- 
•btanmlh «w Sehe geeleih wurden woAur ika Mwadieli lOOO QkL 
segemhert wafea*). DmiimIi Uclt er «eh wieder bei den Keieer 
an Pn^ Mit 

Wahrend seiuer Abweaeofaeit starb seine zweite Gemahlin Eli- 
Mbelb am 19. Sept. 1611. Auf die Naofaricbt Uevea kam er uaoh 
Phdmi, lieee die VüraüM ehae alles Gepringe begraben, and gieg 
•liegleidi wieder nach Prag zarack. Die Verstorbene hatte eui 
Testament hinterlassen, das den Laii4grefen in eisen Streit mit Ale- 
xander von Gicfa verwickelte'}. 

In Jahre 1613 TeraUhlte aieh der huOani n diillea lUe 
mit Anna Eniebia, Peppeb vea Lebkewis neL TCebler, na Png 

am &. jAnner. Er verschrieb ihr ein glänzendes Henratbgut. nüm- 
lich 35,000 Gld. auf dem Schlosse Wernberp, und den Hofmarken 
Neudorf und Glaubendorf, und eine gleiche Siimme auf Keniling 
Diese V erschreibuug war dem leuchteubergisciien üause sehr nach- 



0 «. fn§. IflOT. e. Oolokar. 

*) Wie MC einem Schreibi n dos Landgrafen (D. Regeieb. 26. JMapr 1000) 

hervorgebt, worin or den Kaiser billcl, ihm die ihm hiefür verbeiiteneB 
1000 II., mit denen er aber schwerlich reichen könne, auzahlen ta 

•) MiMtatUhl it» IM. VeralM Air HilldlkulHa. 18S& 8. 126. 
«) 6. tuf. 1612. 31. Mm. 
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Ibeilig; denn al» die Lm^PÜr «fcM Klwler alwb, ibmIi(mi die 
rtm Mkewils ab «He aielMleii aad aaMrliebea Brbeii Aaaprflcla 
aaf dieee Smiiue, and zwar woU adt Rtcht, da im Hearathsver- 
trage for diesem Fall niHit vorgesehen wnr. Der S(rei(, der sich 
hierober entspann, wurde dein Kaiser /.ur F.nt8cbeidung flbergebeo. 
IHeaer setzte eine eigene Couiniiütfiou za diesem Zwecke uieder, 
ea iat |edecb Mi bekaaot, welche EntacbeidBBg rie ia dieaer Saeke 
gcgekca, inA Iat waU mAi sa swcUUa, daia deo Krben 
Laadfriia eiaa uaahaAa Saauae hiaaaalMaaklt wetdea Maala. 

Bald nach de« Landgrafen Hochzeit, nämlicli am 2f\. Februar 
1612« ward auch seine Tochter iVlechlhiit mit deui Herzog Albrecht 
van Bayera «a Miaelwa TenaiUl. Der Landgraf endiiea «war 
dabei, kehrte aber gleiek wieder aacb Frag «arnck, firigte dem 
Kaiser nach Wien, und erhielt am 12. Sept. 1612 ana den Hiadea. 
desselben das goldene Flie.^9, eine An»zeicfannng, die nur regieren- 
den Forsten in der Hegel zu Thei! wurde. £r starb am 24. Mai 
1613 an einer damals berrschendeu und pestartigen Haapt-Krank- 
kät7^iid dea aaderen Thgea aacb aeiae Geawblla an den alaili- 
eben VtM. Beide Leidmaaie werden in zioneroen Sligea aacb 
Pfreimt gebracht, und vorn im Chor der Klosterkirche begraben '). 
D&s „ilofgesiude" der beiden Verstorbenen bestand in folgenden Per- 
sonen: 1) Uofoieiateriu »des Fraaeoziuiuters'*, 3 Geselisdiafleriuea^ 



') Nach Federls Aufzeicünangen , Im Jttkre iS'iQ ent<ieckte man das G«- 
wMbe, in wddiem die Lefehanne be{gM«Sr~wami. Sowohl die Sidle 

dca Bsgriibnisses, als auch die Kelle das goldenen P^Iiesses, welche min 
an dem eiin'ri il<»r Todlongt^rippc fand, lassen keinem ZweiM Raum, dtu 
hin die des Landgrafen üeorg Ludwig und dessen Gematilin waren. S. 
YertoadhMgw in tot. Y«; ftr Itopwiliai» IL Jhf|^ L & 
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9 KMHMfdieoeriiiav ZMammmtOgärnt, 1 Belohlvater, 1 fiofiMi«l«v 
1 KttflhMndMer, t Wfwtib», 1 KwuierdieBery 8 BdelknabcD, i 81- 

ber-K&mmerer, i Furier, 1 Barbier, 1 Troninieter, 1 Tapezferer, 3 

Lakayen, 1 Küchenschreiber, 1 Bader, 2 Ködi, 1 rnterkoch, 3 rai- 
sigen Knechten ii. a. w., in Allem 59 Personen. Solchen AutVaiid 
Termocbien freilich die Einkaufte der Landgra&cbaft nicht zo tragen. 

Aw ^m, was vwi den liandgrafeo ■dfgetheill wurde» gcAA 

hervor, dass er eine sehr hervorragende Stellang einnahm, nad m 
wielitigen Geschäften, namentlich und vorzQglich zu Sendungen ver- 
wendet wurde, 60 datus er von aeineo Zeitgeooaaeii derMercur der 
Forsten genanit ward 

b hatte felgeade Kiader: 

1) Wilhelm, yod welohen nadiher die Rede »eyn wirdj 

2) Mechlhilt, geb. Id-Octb. 15SS; vermählt mit Herzog Albrecbt 
von Ba/eru 26. Febr. 1612, gest. 1634. 

«. 24. 

Lnigraf Wilhelm. Seine Jugendjahre. Seine Vermahlung. Seine Ausartung. 
Herzog Maximilian Icucbtenbergiscber Aftminislrnlor. DiV Grafschun Russy kommt 
an Leucblenberg. Wilhelm tritt in den geistlichen Stand. Wird eingesperrt 

8da TM. 

Wilhelm, den Landgrafen Georg Ludwig Nachfolger, war ge- 
berea aat 8. Jiaaer 1986 >). Seip Tater halte greaee Sorgfalt aaf 



') Vogels Ctiroiuk. 

•) 0— Im W t tl iaill o ai id m l lM i M im f iaa^graibB m iem Hnkgrsba Gesig 
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deiiselbeo wie seiner obrigen Kinder £rüeljuug, die er z&rtlicb. 
liebte, verwendet, wie wir z. B. «m einOM »einer Briefe an defl 
Henog Willidn tini Bajrem enebeiH. woria er deimellicii bat, dem 
Maler Eogelhan cor Cwitrefei«c aeiner lieben Kiaderleio üw 
BbenMhiekeo <)• 

Ala der Prinz 12 Jalire alt war, setzte er for ihn folgende 
V^tgeaerdnong feeC: da die Gemdhek dea Leibea aUea seilUdien 
Geiero vorsasiehca aei, aell Priee|i(or darob aejn, data eine reeUa 
Ordnung und gute D'M gebalien werde. 1) Soll er (der Prin^) 

Süiiiiti( t>zeileii Hin 9 Vhr, nnd im Winter nni 8 ITir nach Verrich- 
tuug des Gebetes »dilafeii ^elitn, um 6 Uhr aufätehen, »ein Gebet 
verrichten, oud sieb sodann zani Gebete audchickeu, bis ea S6eit in 
die Kircbe ia^ welche er oliae erheUiebe IJraacben nidkt ventaaieii 
dar( aeadcm alle Tag die beU. Mcaa aabftreii, dabei aioht acbwM^ 
MO und hin- nnd widergaflen, sondern sein Gebet aud&cbt% und 
meiätciillieils mit ^cbog^pnrn Kuieen vcrricliten. Uaraiif soll er sich 
wieder in ^ciIl Gemach begeben, und bis lü l lir üUidiren, sodann 
eine halbe Staude vor dem Mitlag- und Abend- Elisen Hecreatioii 
haben. Die Mahhteit aeU er aeben ihn, deai Landlgrafen, enaeh-. 
Bien. Yen 1 — 8 Cbr aoU er wieder atadireu» aedann m die Yeaper 
g^n» ond hierauf Recreation haben. Die, ao sn ihm geschickt 
werden, sollen sich elevnr bei dem l'rSecplor anmelden, nnd der 
soll vernehmen, was man von ilmi begehrt. Soll dieser Macht 
Ilaben, ihu zu corrigireu, und ihn, wenn er nicht« daraaf geben wiO, 
na ibui, dem Landgrafen ftbreu^ and acine Beadweraag g^gen Wil- 
belM m deaaeo Gegenwart anbringen. Daanl er, der Vater (der 
in der l^niacbea Sprache aieb fertig and cnrrecl anadraekte)» 



*) G. 1589. 25. Mai. 



WiMcn bflbe, wk Wilhelv io UüerM proficirtt nll der IMceptor 
tigficb zur Vesper- oder Abendzeit ihm des Prinzen Argomeiita 
TOrlegen — ihm anf^rtj^tich niclit zn viel nurbOrden: iie incipiat 
stadiA relinquere, quae iiotidam didicit aniare; übrigeiiü am Scbln.sse 
jeden Monets dem Landgrafea oiQiidlidh oder «cbriftlich ober Wil- 
helm Terinlteo referiraa; eoU dieaer ywnui dee Jalirea, n Wcib- 
Bftelrteo, Ostern, Pfingsten und MariA Himmelfahrt beichten. Wem 
GftKte an der Tafel sind, soll Wilhelm .sicli iiiii Geberdeu und Re- 
den be»«cheiden hallen, auf sich selbst und Andere aufmerken, das 
Gute behalten und das Böse fahren lassen, auch gegen Jedermaoa 
seinem Stande gesdae ndt gdikiVoier IVeiDdlietteU md Blii«r- 
bietang eieh endgen. bi J. 1601 beateBle der Laadgref Air eeinea 
Sohn einen Hofmai»ter, den RaiIi und Dr. jar. ufrq. Schedler, und 
beauftrajEftc ihn, mit dcmsolbcii in Ireiiiflc Lande zo reisen, his dahin 
aber darob zu «eyn, dass der Ptiii/, mit Sindiren und Lernung guter 
Gesiltaug nicht verabsAnmt werde, und ihn in der italieniacben und 
«pudaebeiB S^nefce aellwt sa nnterweiaen. Wehshe Reisen dar Prina 
geMkclrt hat, ist incbt bekaant. Im Jahre 1604 eahn iha ada Vater 
selbst mit in die Niederlande, als er zn dem Erzherzog Albreeht 
dahin reisle, and bei dieser Gelegenheit wurde V'erabreduug ge- 
troffen wegen Wilhelms Verheurathung mit der Gräfin Erica von 
Manderscheid, nachdem schon vorher durch Correspoudenz die Ein- 
Idlaag hiezu getroffen war. Ein weaeatliehea ffiademiaa lag daria^ 
daaa Eriea den latberiachea Glaaben vogtÜuM war, aad der alle 
Landgraf forderte, daaa nie katholisch worden m aaste ')■ Ihre Mat- 
ter Magdalena aber, an welrbe er dieses Begehren gestellt halte, ant- 
wortete ihm geradeso, dass darauf nicht eingegangen werden kOnne 



>) G. fienIMi lOM. & Febr. 
>) Ow im. 11. Febr. 
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Mehr Gehör faiid der Landgraf bei Ericas Bruder, dem Grafeu Karl, 
der ilui (30. Felv.) «■ triaatn aiMAtei da» Mine Schwester gar 
■i^ ngwingt Mi, rioh sn acoomodiren und noteiriolHeii h leMcn. 

BndJich gab auch die Matter (2. Mftrz) ihre Eiuwilh'guDg, und m 
ward schon am 9. Jan. 1605 zu Pfreiint die Verniählnng gefrier», 
oacbdem Erica „ab hacretica pravi(a(e'*, in welcher sie erzogen war, 
Tags zuvor von dem Weibbiscboi' zu Regeusburg absolvirt worden 
war. In FlIHe Mioei Tsdar wk» dar Landgraf leiner GenMUia 
das Amt nnd Sehlens Wernberg nit älleo Natenogen als Wütih- 

Bis d.iiiiii verlauten keinerlei Klagen ober den jungen Fürsten, 
doch bald nach seiner Veruiäblung war in ihm eine grosse t'mwand* 
hng vorgegangen, die ihrctt ■•chslea Grnad wofal in der ndasTer- 
gpiflglen Bbe haUe. So laage seia Vater anwesend war, legte er 
aidi denZagel an, alü aber derselbe im Jahre 1607 nach IVag ver- 
reisfe, ergab ersieh dem zogelloseäten lieben, besuchte keine Kirche 
mehr, desto fleip<Ni«;er aber die Wirthfsliäuser, \v(» er bi.s tief in die 
Nacht hinein zechte, und dauu, wenn er berauscht heimkam, ui^ht 
aar die Dieneniebafti aendera Andi aefaie Oeaabfia nxtfhaadelle. Im 
Angust 1607 ging der jnnge ITiiMt, ohne daas Jemand dftTenKennt- 
niM hntle» nach Mönchen. Seine Gemahlin sandte den Hofmeister 
nach, nra ihn an die Rückkehr zu malmen, aber vergeblich^). Sein 
Vater war ober ihn, wie sich leicht denken lässt, sehr erzOrnt; 
doch bald ward er-erfrent durch einen Brief des Herzogs Maximi- 
Kaa Ton Bayern*), worin er ihn sohrielik daas Wilhdai hereoc^ waa 

') Fetferb Atdkeiclismg. 

') EMu. 

•> Ii. 1614. 15. Octb. 7Jf P^^ /in/^i^. /.W 

Att4.AU.dl.in.a4.Ltt.4.WiM.VI.B4.IU.AlMh. (66) 6 
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er gediM, aai'aut ibai uriei» wmgMlmi n misäm vttiMh». 
Sein Vater Tenieb ihm vnä übe iln wieder liebtvdi mT. Docb 

ei wftlirte nicht lange, ao fiel Wilhelei wieder in den alten unge-. 
ordneten Lebenswandel. OeHer ging er in seiner LcidpuMrIiaft oder 
im hetruiikeiien Zustande der Art auf die iu »einer Lnigebuog \)€- 
fiodlicbeu PeräOtieu lo», das«) Gefahr war, er oder eine von ihneii 
werde du Lei»eD reiliereB. Henseg MixiaitÜM mibkktß Gond** 
akani too TaaneDbetg nA Pfreittt» nad lieie ihm dofcli dieee^ 
dieoso freandliche ab ernstliche VnrHfeMungen maeben. Diese ver- 
felilten ihre Wirknng nicht, so dasn Wilhelm dem TFerzog »ich za 
bessern gelobte'). Im ihn fest /.n halten, was aui sichersten er- 
reicht werden koontc, wie »ein Vater uiciute^ wenn er ihn mit dem 
Enet de« lieben veriiM« MedMo, nad iha hcachMUgen worden be- 
find der Laadgraf den Holbeieter, Angaalia von Daant mit dem 
jungen Färbten in de» Rath na gehen, dann um 12 Uhr, wenn der- 
helhe will, mit ihm .«iiacieren zu reiten, aber in keinem Wirthsbaaa 
ein'&ukchreu, und ihn keinen Wein trinken zu lassen. Alkiii ernste 
Bescb&fti^ng sagte seinen Neigungen eben so wenig zu, aiä irgend 
eiae Sdvaake, welche aeiaer LeidenechafI geaetet watde^ Bald 
▼ergaaa er daher wieder, wae er den Heisog Terheiaaea hatten 
•ioh aller Fesseln zu entledigen, wollte er in die Niederlande rei- 
sen, und erbrach, um sich hiefor das erforderliche Geld zu verschaf- 
fen, die Ka.s.sen, und nahm Kleinode mit. Ehe er fru-t>;ing, oiiäühaa- 
deite er oocb »eine i<Vaa, und tOdtete im Zoro einen seiner Spieea» 
geaeien. Er aohweUka so herum and fthrte •heraflf wa er hiokan, 
ein solch aagelloiea Leben, daaa der Kaiaer aaf die BiMe aeiaen 
Vaters an alle ÜNlratea eto. den Befebl ergehen lies«, den jangea 
Landgrafen, wo er iauaer betreten werde, feat na nehnMa, und an 
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mäatm Vater m Mm, wd fieMr niBfcKliuHe Mm kML II*. 
•AM alkm ukutt Uiilirii«Ma ai* der MMnag, iaat er ihn veN 

bar nicht mehr als seinen Sohn erkenne, sondern ancb befehle, iÜif 
so lange er selbst am Leben sei, so wie auch iianh »einem Abster- 
ben, Wilhelm nicht als ihren Herrn anzuerkennen, uiirl fest zu ueh- 
«eo, wenn er sich betreten lasse. Anch ersuchte er alle (leutsohen 
Iteateo, denwlben m h t mäk tHn. Oh die« geeeMi, at idehl be- 

Vn^Cftohtt't man von Hern unfar^^ttichen Lebenswandel VVillielm> 
Qberall nnterhchlet war, verlieh ilim doch auf Heine Bitte der Bi- 
schof Julius von Worzburg, ala sein Vater todt war, daa Ober- 
■■rsdMdlaH^ wad Terapracfa ihm, «latt der ZegpbOniiigen, die dA-reo 
wcsgenoMMu mden, jllirlKk MO GM. in haum GeMe, obwohl 
er nicht Willens gewesen, dieses Amt weiter zu verleihen, sondern 
BOT ia Berooksiolrtigpug der getreuen Dienste eeiner Verelleni *). 

Gleich nach dem Tode des alten Landgrafen wurde Ueneg 
HMduBM Tem Keiner als Adnuuislfator anl^esteUi, and IMImt, 
dies aUe leuAtenbeigiselwa Amllente and UateillianeB deaisdlien 

Pflicht leisten, nod sieb von Niemanden, wer es immer seyn mOge, 
abwendig machen lassen. Der Herzog schickte zugleich einen eige- 
nen Commissär nach PfreimI, um dem kaiserlichen Befehle gemäss 
das iirforderliche anzuordnen and in seinem Mamen die Aduiiuistrih- 
dea an ftbrea. Wo Wftbeba aieb ia dieser Zeit aalj|eballea bat, 
ist niiAl bekannt, wabracheiaEeb aber in den Niederiaadea, wo er 
ohne Zweifel gegen die Fahndong sicher war. Endlich aber am 
16. Sept. 161 t kam er nach Pfreimt, dran^ alsogleich ins Schloss 
ein, und nOtbigte den herzoglichen CommissAr Bonolt TOn Altentiiao, 



*) Federb Anb. 
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Mb BCH»W«fcii«c adjpMUiiseB, ■iflki Mr 4m fiddiiM, jm- 
dwii auch Pfreinit zu vetlmw, und liess sich roo den Amtleuten 

die ErblinldiguDg leisten, ungeachtet sie der Pflicht, zu der sie sich 
dem Uenog verbindlich gemacht hatten, noch nicht enthoben waren. 
Als der alte Federl Aufschub begehrte, bis er seioer Pflicht ledig 
gMilH wiMi wonto «r d«n htaifgnieä tat 4m Balfc des 
Boflmialem Gerilwl Lescbwita aidil nur aeiner Dienste Bwiiatet, 
■ondeni auch noch nm 1500 Gld. gestraft, da sie Geld brauchten, 
nm den Wirth von Köln bezahlen zh können, der mit ihnen lierauf- 
gezogen war, und erklArte, nicht toq danoeii vt gebeot er aei «iaDo 
* bezahlt. 

Oft BchM war <Ke Laiulgra&oluiA «hrdi die flUe WirOadiall 
ihrer Herten dem Verderben aasgeaetst, aber eben so oft bot sich 
ihnen Rettung dar, indessen stets vergeblich. Auch jetzt, wo die 
l^mdgrafNcliaft gänzlidi verschuldet war, leuchtete abermals ein 
Stern, indem Wilhelm nach dem Absterben des Vaters derLaudgr&fiu 
bei der Theilaag den Nadtksaee nebet nebr Andcfc« dir 6i»f^ 
aehnfk Bnaey (161S) ererbt bali aOeia en war m apli 

C 'ii«;earh(et des oben erzählten Gewaltstreicbes mnssle sieb Wil- 
helm doch die Administration de» Herzogs gefallen lassen. Da in- 
dessen derselbe vieler GescbAfte wegen ihr nicht die erforderiiebe 
AnflnfrtriMifcfit snwendcn kennte, ao atelUe derKaiaer aeinen BaA 
VM6k von SNotaingen anm Adaüniatratar aof »wegen der groaaen 
auf der Landgrafficbaft haftenden Schuldeulast, weil der Landgraf 
mit keinen forslliclien Tugenden, Verstand und Vernunft qiialiflcirt 
sei, und besonder^« weil er verwichcuer Zeit den weltlichen Stand 
mit dem geistlichen ver&ndert bat" 



«) Q. mg. 1617. 7. Oelb. 
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Zqgleidi MfaMb der Kmmt am dfi I^nilgrafai: „warn EL L. 
Mk ent berflkrlmi TenmfaniBgpD «id der n den»Beileii ^ar Mdue- 
tm Admioitftration gelMWiMMrtflr Sebddigkeil nach beqaemt and ge- 
gen den Herzog in Bayern anstalt gebofarenden Respekta luobt 
lerband Schimpf und Widerseteigkeit erwiesen, und sich zur Po^ession 
der Landgraikcbaft mit eigner Gewalt iupatrouirt hatte, »o wOrde 
dieselbe aas dem gross onertraglicben Scboldeolast erhebt und die 
lianHaoheo » gMidH» ind wdtlidieB fiMmi Ibrgegangeiie Ai» 
fenlkMBflbkeit, aach andere Cogebolir Teiltet geUteba wya,** D«r 
Kaiser setzt ihn hieraof in KennfniNii, daas er neaerdings einen Ad- 
miniafrator beajteilt habe, und befiehlt ihm, „ohne einige Entschddi- 
gung und Weigeraiig au den kaiserlichen llof, welcher Orten er 
aeyn wird, sich einzustellen, und, was sowohl der Adminislradou 
ab aveh andaccr Saeke« wegen gehandelt werden win^ im eigener 
PeraoB an Temehami nnd weitere Anordnungen in anlerAlidgaler 
Scholdigkeit zn gewarten*' Zugleich ersuchte der Kaiser den 
Herzog IMa^timilian von Bayern, „dem verordneten Administrator in 
allen zustehenden Fallen und Nolhdorften ' mit Rath und That alle 
erapriesslicbe Hälfe zu erweisen, und dafür zu sorgen, dass des 
Landgrafen Sfthne, ae nde rK ch. der illeale nnd klnfVge Snoceneer 
nn aelehen forsllicfaen Tagenden ood QnalitAten aogewieaen and ei^ 
sogen werde, 6&sh dieses alt fhrstliche Geschlecht wiederum in sei- 
nen Splendor gestellt werden möge". Der Herzog xapte dies auch 
za^} und that wie vorher Alle», was er konnte, um die Landgraf- 
aehaft von den drückenden Schulden zu befreien and wieder empor 
m bringen« 

Der Landgraf, dem die anf&nglich schon aogeordaete Admioi- 



•) G. Ebd. 

*) G. 24. OcL 1617. 



40 C516) 

•IntiM liflbt Magie, aker Mcfc gu» vennlnld«!» Beaitetlniii 
ndit die MÜlal edee Lddeoaelwfiten zu berriedigen bet, «ed der 
gfanben anNAte» dieaelben im geiatHcbeu Stand za finden, entschloss 
«dl, In diesen zn treten, angeachtet seine Gemahlin damalK noch 
lebte. Er ging deshalb im Jabre 1615 nach Rom, bekam die 
Uoboiss, and im oAchsteo Jahre eohon die erste TBoear za ftegeoa- 
kwi^ leiaie iai alailkiKiii Jahie, ■aoUcn iomviechen aeiae BVee aa 
Waaeemoht gealerbeii (2. Jaai 1616) *) aberaMla aeek Beia, 
wurde zon PrieBter gewelkt, and erhielt Tom Papste, nachdeai er' 
sieb allwArta Tergebiich am eine einträgliche Pfrflnde beworben, im 
Jahre 1618 ein Canonicat bei dem Hochstift Magdeburg. L'm sich 
dieses auszuwirken, war er zum dritten Male nach Rom gegangen 

Hatte er auoh denSlaad gelmleri» eeiae Geeiaaai« aeiii Wan- 
del blieb derselbe. Das ihm abertragene Canonicat scheint ihm nicht 
erklecklich genug si^wesen za seyn, daher er auch gar nicht nach 
Magdeburg ging. Die Probstei Bercfate^aden schien ihn zn befrie- 
digen. Daker bat er den Henu^ Wilkdm ron Bayern, den Cfaur- 
IkiaieB Ferdbaad vaa KMa fl» TetaMfea, daaa er ika dieaalbe ak» 
«rele. Der Ueraeg Wüh^ aker, der Uelkr der reckte Maaa gar 
nicht war, söbh^ ea ihm geradezu ab mit eiaer tttcktigen Darein- 
gabe von Ermabnoegeo, die denelke aker ekea ae weoig beaoklet^ 
als er sie verlangte. 

Da eineGeainBaBgaiMteraBg oieirt «o keün war, «ad die Aer- 



') Gemäss Schreiben des LamlgratiMi «n den Uenog Wilhetn. H. leGiens« 

feld 2. Juni. 

') Ffldcris Aufs. 
■) 6. 1618. la. JaL 
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giBcoiase, «t w «IfFiMar IVtnt gdb, finatr aklit fadaMei 

woideii kumteo, Moh wfU er aoger ant M aanefeld, der danab nül 

aeiarai Kriegsvolk in der Oberpfalz lag, im CliilyerBttodiiisse Staad, 
gab der Herzog Maximilian im Auftrage des Kaisers seinen Amt- 
leuten Befehl den Landgrafen, wo sie ihn ankommen wOrden, zu 
inliaftiren. Das tbat denn der Pfleger von Pfatter (1621) und lie- 
ilnrle 9ai aaf ' daa herzoglidie Sefcloaa naeli BaigiiaBaenr we er awar 
aMMBdig behandelt^ docb aber ia AUeai aehr kaapp g^allen wurde. 
Flaeht war nnmOgUch, da er bei Nacht and bei Tag stets von 
Wächtern hrobnchtet wurde. In (ilf sem Gewahrsam behagte es ihm 
wenig. Er bat den Herzog ..mit gebogenen Knieon und aufge- 
hobeneu Händen" um Befreiung, gelobte ernstliche Besserung, and 
iMcble MDh verUodUdiy ia dea imsogliebea Laadea, wo iauner ea 
deiaaeibea gelkDig^ sich aeAmhaltea, and davon ebne aoao Bewil^puif 
ailftl zn weidien. Er fbV .seine Person wanschte nbrigtus Im Dar* 
ftasser-Kloster zu Kellliciin zu leben und zu sterben. Der Herzog 
gestattete es ihm und lie^is ihm auch j&brlicfa 4000 fl. verabfolgen, 
jedoch erst dann, als er gelobt hatte, folgende Bedingungen anzo- 
aelimen, dass er 

1} der weltlichen Administration der Landgrafschaft gAuzUch 
entsage; 

2) dass nicht er, sondern sein Haushofmeister das ihm TOrwÜ- 
ligte Jahrgeld von 4000 il. in Verwaltung habe; 

S} daaa er Hern Kioater iä keiner Weiae beaebwerüeh aei, viel 
'weid|;er aidi einiger Gewalt oder widrigen Anotdaang an- 
''inaaaei 



•) G. minciien. 1619. 24 rcbr. 
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4) das», wenn er aoäserbalb den Kiostera deauibulireu and fiicii 
(HwM enpaciKH wolle, er aietft vid Ijeat, jedemal abe» 
den BewlNifiiiewter w eieb htJn, nad eieh nidit in Wirtta- 
hineeni finden Um»i 

« ö) dasa es ibm Dumcbmal gestattet aei, Leut an aeiue Tafel zu 
liehen) deek nw gute, anrerdlditfge and ebenwirdige; 

61 dass wenn er he\ den Herren Barfns^em essen M'ollt. was 
ihin des Monats zum Höchsten dreimal zngelasscn seyn »oll, 
er sieb der Refectohams-Orduang, der Portion and Regel 
gleieUMg n Teriwiten bebe*). 

In Kdlhelni blieb er aber nicht lange, denn im Jabre 1624 
finden wir ihn als Caoonicas in Brixen, aber anch scbon im Be- 
griffe, diese Pfründe wieder aafzugeben, nnd dann bald daranf im 
Franziskaner-Kloster za Aagsborg und nacb kurzer Zeit im Kloster 
«a Zabera bn Ekma. Aber die Kleetentelle bebi^ ibm aiebi. Er 
entwieh aaa den Kleeter, adiweifle ia der Wdl benm nnd «eiste 
sein liederlicbes Leben in gewohnter Weise fort. Der Herzt^ fand 
sich veranlasst, sich neuerdings seiner zu bemächtiojen. Er wtirde 
in PasNÄu (1629) aufgegjriffcn. und in das Franzi»ikaiicr-Kioüter zu 
Land»iliut gesteckt, und, damit er nicht abermals entweichen konnte, 
nnler gehörige Aabiebt gealellL . Da dieaea Kloater weder aeineai 
Sinn noeb aebwr angegriienen Geaaadheit ent^racb, bat er den 
Hersog, bei dem Papst die Verwillignng auszuwirken, dasa er 
in einen minder strengen Orden eintreten dflrfte. Statt jedoch aaf 
aeio Begehren einzogeben, liielt er ihn eine ziemliche Stra^redigt. 



*) G. 1622. 14. Febr. 



(519) 



4» 



iMfen. wir Jim üi VnHKkkwier Kkater m lofalsiult, w u im 
M« 1084 alarli. 

Er halte folgende Kinder: " < : 

. 1) filiMbelU Mvi« geh. 14« Aag. lQp6, gest. 161^) 

' ' 2)'mBÜrtiläiii' »iaM' ilik Ml 17. 0*6»; 'f(B07» gesf. l^KM. im% 

.^::l:J)^Radolpb Philipp. l i n^^ v .«^^ 

V'oo Radolpii Philipps Lebenalauf ijst Folgendes bekajiut. 

Er warde m 18. Jni 1600 geboren. Der Kwwr Bodolph 
md der König Philipp tob SpaiHM wmtm seine Patben. Oer Ber- 

xog Maximilinn nnhm ihn wif seine flbrtgen Gescbwisterte 7.d sieb 
nach Afflncheii, damit sie „von dem ärgerlichen Leben iiiros ^'ater8 
«Dgeirgert blieben and der iierzüg Albert uud de»»eu Üemalilia 
ntraogn iln ia allen ftradidwa Tugende«**. Badelpb, „ein gar 
Mm», Tcrtltiidigea HmWa**, ward aaai gaiailiohea Staadt an m 
nebr bcal i a n at, ala er hiezn Naigpog Ter^porte, and daher, nach- 
dem er tu Bonn und anderwirl» seine Vorbildung erhalten hatte, 
den Je.<juiten in Diiingen %ur Beendung »einer Studien übergeben, 
lu Diiingeu hatte er groi»e Forlacbrilte gemacht, wie «eiue Briefe 
MB dieaer Zeit bewdbaa. Er liaHe vaai HerMg dn aircagate« 
Aafirag, dia Bnafe alle acUbal m eaadfiraB. Da aber die Briefe^ 
weU-lie er aii den llerxog vaa Diiingeu aas acbrieb, so za aag^l 
plötzlich gegen die froheren auflallend logischer^ männlicher ood 
achOner atylisirt M'aren, stellte ilut der Herzog, in der Meinung, 
dass er sieb gegen sein Verbot die Briefe tob einer anderen Hand 
aallielsea laaaap darober la Bcd«) ■adolpb jedoeh venieherta ila 

Aai4.Akkd.llLai.LALd.Wl»TI.M.IU.AMk. (07) 7 
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Utk md •Awer, itm aidlt 4at MI mI; wmä «biM iba, 
MaMaeagw aldka, aMt«r alle MIM BrialbwIhMaMdpir«. Der 

Uoterncbied dieser Briere, die nech vorbanden »ind, gegen die frohe-r 
reu int Treilich auffallend genug, oad legt Zee|^iH ab fOc die Vor- 
trefliichkeit der Jesuileo-Scliuien. 

In Jabre 1627 «ritflkele er dem Hersog Alber^ daw er aelM» 
adt laager Zeil k^aam Benf xaai galallielMa l^aade veffi|iin^ alae 
andli ao leid ea ihm sonst sei, in denselben nicht eintreten köm^ 
Mras ibm der Herzog nictit verargen Averde, da er ihm ja stejs ganz 
seine Gewalt gelassen habe. Den Cauouicaten, welcbe er bereits 
erfaaltea liatte, entsagte er wieder, ae wie er den reifeo Eiilttcblusa 
gefaaat hat, aidit ia dea geiaUiebea Staad einaatrelea. 

Der Herzog gab seinem Pflegesohn einen derben Vertirei% daaa 
er seine Uulo.st, die er gegen den geistHchen Stand verspflre, ihm 
so lange verschwieg, erklärte ihm zugleich aber auch, da:»s er 
ÜB keineswegs zsr Ergreifung desseUben iKMliigea wolle, aeodera 
alcllle Hub aar vor, daaa ca ibn, am ia der Weil fertfcoaiaiwa «o ' 
knaaea, aa dea uMkigen Milleln fiehl^ da die Gra&ekaft gana vef- 
aroit sei. Er nahm im Jahre 1628 Kriegsdienste nud trat mit Er- 
lanbni.'^H des HerAogs Maximilian, obwohl es dieser lieber gesehen 
hatte, wenn er den geistlichen Stand gewAblt bUte, in die Armee 
Tily's. Hier legte er sdckc Proben veo Mulk «ad Tapferkeit at^ 
daaa ihai Tüjr aach karaer M die ObciatlcalBaata-Slelle aaPM 
iaiBkaleMiMbail^meDt aberlMg, aad iha bald daraaf, da er aaob 
Wer wieder durch Tapferkeit »icli auszeichnete, cum Feldobersten 
emannle. Er .starb obrigens schon 28> Oetbr. 1638 an Pmg naob 
ciaem langwierigeo Krankenlager 
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4) VVilhelin Friedrieb, geb. 1611, sladirte in lii<;ols(adt und 
Wm ta^ W Orzburg, nnd wollte anfänglich in den Malliie^serorden Ire- 
•*'!«- ten. Änderte aber seinen Plan und ging in den iVIiliiardien.s(, 
in welchem er am 30. August 1632 zu llalbersladt starb. 
3H)A-T>|I Tiljr liess ihn in der Doiiikirche da^seibät begraben. ' ). 
0»*» 

«.25. 

Landgraf Maximilian Adams Jugrndjahro. Seine Vermählung. Die Lcachlenl»ergi- 
suliun Güter von Maasleid und von den Schweden verwüstet. Grosse SchuidenlasL 

' Sein Tod. 

Maximilian Adam war somit der einzige Stammhalter seines 
Hanse«. Er war geboren am 17- Oct. 1607, der llen&og Maximi- 
lian sein Patbe, an dessen Hof er seine Kiuderjahrc nnter beson- 
derer Obhut des Herzogs Albrecht und dessen frommen Gemahlin 
Mathilt verlebte. Seine Studien begann er in Worzburg nnd voll- 
endete sie an der Jesuiten-Schule in Manchen. War er abwesend, 
so ma.ss(e er beständig einen Briefwechsel mit dem Herzog unter- 
halten. Es findet sich folgender Brief des Herzogs an ihn vor: 
Dein Schreiben ist so falsch und incorrect geschrieben, dass ich da- 
bei anders nicht als deinen grossen Unfieiss erkenne, nnd dass du 
meine treoe Lehr, und was ich dir gutherzig anbefohlen, nicht in 
Obacbt nimmst, sondern alles bei Seite setzest, und Niemanden, der 
dir Gutes r&tb, folgest. Wie mir ein Solches gelallt , und welchen 
Nutzen du davon hast, das gebe ich dir zu bedenken, und hoffe, 

■ z . . • » ■ • . (.. . . » / . , 



*) Gemäss Schreiben des Landgrafen Adam vom 28. Octb. 1632 an den 
Churr. Maximilian. Da dasselbe nicht mit der dem Churfarslen schuldigen 
Devotion abgerassl war, schrieb dieser darauf: ist gar ein frisch Schrei- 
ben, kann anch unbeanlworlet bleiben. 

7* 
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im mM Ummgm aqm.« Mm Briefe «M «ieh Fmm «i 

halt allenUBgi ao, wie nie etwa jetet ein allM UttHunkm, da« mü 
Math «ekrabea gelent hfti, abfMMo wtide. 

Im Jabre 1623 trat er iu die «pauuielie Aroiada. Oer Ueraog 
gßlb Um folfMde Lehran «it «if den Weg: Er soll aidi n dea 
eHkkreiidateq Krieplea<cii, derea «iae gnwae Aaiahl Tarhaadca^ 

geseUen, sich gegen Jederinaii unferweiiili«^ kaltca, sonderlich a» 
fremder Nation und in Ansehen sind, sie ehren, gro<>sach(en, yor 
denen, die ibui zu comniaudireu haben, Rath nud Lelir aunehmeo 
aad aieli aalerwdaeii laaae». 

DerHera^ aeedete iha^ ao oft er darum sdiriels Geld, daa«! 

mit der Ermahnung, es genau und wohl anzulegen, was die eio- 
. gesendete Rechnung nicht zu erkennen gebe, ans welcher vielmehr 
3UU ersehen sei, dtum er da^ {ivld nicht achte, solcbea liederlich 
hiaanawerfe und aut Leolen, die uicbt seines Standes, anwerde, 
waa er dach gar aicbi Ten Nwhea habe, da er gar wobl winc^ 
wie ea aal atiaea Sadkaa baaobaftn aei. 

Doch schoi) am 23- April 1625 rief ilerzog Maximilian den 
Landgrafen »aus bewegenden Ursachen" y.urOck, und er, der am 
Kriegsweaaa weaig Freada iHMte, folgte gerue dieaeai Rafe. Dm 
0a Zeil war, aicb so venaShlea, caipMI ilua aeia Brader Badolfh 
\ (1627. 10. Febr.) eine von den drei Crftfineu von Helfeaiiteia, dft 
ihr Vater Ilmlolph ober die Maasen reich sei und eine gewallige 
BaarMcliafl habe, die seineu Töchtern Kufalleu werde, indem der- 
selbe keinen mftjinlicfaen Erben habe. Gleich darauf wurde auch 
der Hearalhacaatract abgeacliloasett, sa Folge desaen Radolpli «ei- 
aer Toebler Maiia Aaaa, der VeiMMcn dea Laa^rafea^ 4000 GId. 
aa Hearatbgpt and 96000 GM. ala Pwafeiaalgwi aaajclcrte, aad 
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•thMl Ml 10. Mai wftrd zu WieseoMleig die Verm&htuug gefeiert 
Seit MiMr Btokknift mh fi^Mien hielt noh der LmdgrKf nenleM 

iü MteckM Mfl"' : ir.;. ^r-^; > --r . V r '.^„,', 

Um ihn in die Regierungs-Gesch&rie oiir/.inveÜieii, niusäte er 
anf Befehl deis Herzoge Maximilian, der in Verbiiidaiig mit seiuem 
Bruder Alles lliaf, tim ihn länglich ■/.» maclien fdr die S«elle, welche 
er nun bald einzuuehiueu balle, dem Hüfrathc anwohnen. Da er 
iiiilir>ii^henntliet war, audi Togtbar geworden« ad hob der K«M»r 
die Adidoieiratioii der L«ndgr«fi)cbalt, weldie er Mgeotdnet lifttl^ 
üHif, niid Qberlnig «e in Jaiire 162S dem Landgrsfett. 

Er obern^im »ein Erbe unter den allcniiignnsfigsfen VcrlifiTl- 
nisjien ; den« nicht nur war es mit unersciiwiiigli* lu'n .S( liuldt n be- 
Jaätct, sondern es wurden im Jahre 1621 auch die ieiidilenbergi- 
cclieB Uoterlleiiea tob den Maoiufddiselieii Krie|;»To]ke gomlicil 
w (Glinde gericiiet, M dass weh keine Stenera mehr in dieEinäi 
flioesen. Der Landgraf Maximilian, der damals sich gera^Ic in Pfreimt 
befarid, entwarf eine kielgliche Sohildernnfi in dem Sfhreiben an die 
Regierung in Amberg, worin er sie um Schul/, bat. Von dem 
Afannffeldi^chen, vornehmlich aber dem S&ciisiäch - Weiniariscbea 
Krieg^volke, faeiMt ee darin, werde mit Raoben, Abbrmantt, Baid- 
len, KOpfanbindmig und Aofbenkang der armen Lent au Tliorslulei 
aiid Baumen, Verwfl^lung, Abnehmen der Glockeu, Ilinwegirdbnng 
alles Viehes ^o gehanset, dass es einen Slolti möcht erbarmen. 
Auch daa Schloss Leuchteiiberg tti eiugenoiiimtn, Alles verwüstet 
oder geplOndert, und es sei noch von ibneu bepelzt'), uud gedroht 



') Ei soll bei dieser Gelegeoheil der Landgraf selbst in Gefangetwchafl ge- 



S4 im 

wordeut D«cii Verlauf von £wei oder drei Tagen *uoh Pfreimt da* 
«nehMB waA Msznplondern. Sie McfcHea «oeb Üt Hinhuf wriib 
Erat winde die Siedl rein fto^gepIODdert, dann in Ifiad geiKcH 
isd bb an dee Klo»ler eiogeiMhert. 



Hprzog Maximilian halte Alles ^ediaii, vftm ihm möglich war, 
um die äcbuldeulast, die auf der Laudgrafschaft lag, za oiiodem^ 
■ebfere ScInddferdenogffB .berichtiget, nnelMnhIaagee «ed Naoih- 
lleae erwirkt, so dee» trots der lidchet eueelielMH UaMlinde Boff- 
nuog vorhaudeu war, die Landgrafäclian za reitee, beaendera da 
der Landgraf durcli seine Ileiirath sieb grosse Summen verschafft 
hatte 'J; allein diesem fehlte der wirtb.schaftlidie, Ordnung ballende 
SittD tieiue» Pflegvatero und »o ging die Laudgrafscbaft tAglich 
■Mbr ead nebr dem Verderben entgegen. Der Hdkog Mnimilim 
welke, nm die Scbnidcn, wdebe aof derselbeo legen, besnblen m 
kOonen, die HerrscbafI Bflsay Terknufeu, zumal da sie auch zu weit 
entfernt war, als dass sie gehörig adminii^lrit werden konnte, allein 
t es lag, wie sich bei genauerer L'uteraacbnng herausstellte, eine 
Scholdeulast tou 34520 Tbalern darauf, und es fand sich kein 
Kiufer dnAr. So gewAbcte naeb oie keine Rettang. 

Anfänglich hielt der Landgraf seine Gläubiger, welche immer 
augeatOflNaer wurdetii bin durch leere Vetaprecfanngen und Ilinwei- 



nthea wya (Arplin , answärt. VerhIltaiHe Bayerns 1, 172); aUein düM 
HoBbridt bt, io glaubwürdig lie ladi aa Mfa MbeÜ^ aviciKg; 

Ak flraf Rwloir vw HdftMleta ta Mm 1827 20. Bvpt. ftart> cnlspaMi 

sich über die Erbschaf) grosser Sireit. Die LandgraRn, welche über 
9Ü(XX) Gld. an Geld eriuelt, terltaane ihren Aolh^ aa Liegewchailea aa 
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MQC mT «e KtkißMk, iM«k wviche «eiMBamohirfl ChrM« 
gwiehlet wtrdM Mit .tndHcli aber, da sie »ich stots ^fiHimAt 
sahen , erwirkten aie wtm Kmmr namUta nne dMaaU f^cea ^ 
LaadgrafeD '). • ' t . . . jit 

■ : : - \ . .. ■ - ; . • ... . 

Docfc bdd befreite ihn der Tod von neiiie« GltalMgera am U 
Movb. I64A. Welil Iwlle er eiaci Solu, Chriatoph Wtmn igiuui 

allein dieser starb noch am Tage geinor Oebnrt, 17. Dtzh. 1627. 
erlaacli der aitaiilidie SUunai de* leueltteobeigiaobeN Ui^qaea. 



••Mi 

Bestaiidlheilo der Landgrtlschait. Aiisprürho Kuf <Iiesflb«. Herzog Alberl itmÜ 
^kkot. Sie Ueibt lirpkin mit Ansnahmc kurzer Zeil bei Biyen. LeiiclU«ami|| 

neuer Gianz. . 

Die Besitzunjs;eu der Landgrafen waren bei ihrem Ans.sfcrben 
folgende: 1) Ri-iclislehen, u&nilicli die Landj^rafacbaft ; 2) böluiii.sche 
Lehen, >>eri)berg, Neudorf nnd Glanbendorf; 3) oberpf&lziacbe 
Lehen, numlicb PfreimI; 4) hocbstift-warzburgische Leben, die Herr- 
aehaft Gcanafeldj 5) AlodialgOter: 1) die Herrachaft Biauyi widde 
j|n Folge der YeraiiblMig des Laadgrafea Wilhelm mit der Orlfti 
Erica von Mandcrscheidt Mi da:« laiidgräflichc Haus gekommen ist) 
die Ilorinarkon Mi.s.sbrun, Btirkhard^riet und KciiiliiiK, welche aber 
i-o iKrabgekoiiuiHMi waren, das.s sie einer gerirlnlichen Scbätznug 
'/.iifolge nur einen Werth von 800 fl. hallen, waa leicht begreiflich 
iai , d» is der le^al^ä HeTaiarlc allein eich 28 ade flölb 
faadeuj swei ÜannacKaiien so An) die BorgoMlde; M GtUer to 



«) G Spay«. 1648. SS. Mbt, 
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Bamitdi swei zq Bennriei; %eheD xn BerthoIHsricth; /.elicii %u 
Derndorf; zwfttf 7.11 Döllnitz; eilf lu EngUbof; ErberUliof; fünf 
Ga((.*r zu Greitiau mit einer .Diablo, welcho vordem ein HaiNDier war; 
GlaubeuTieM } Hörma»i>berg ; acbt Güter z,u Trichenrieib; zeheo u 
KötMshdorfi MfcteeliM BNLackenriedi ftaf uLinmw; vieivig IUbii- 
adnAco m LaiclilMbarg; flBiir va llewt«mlM»rt mIm %m Herl«»- 
berg; zwölf zu Michelsdorf; vier zn Naiika; zwei zu Alerzb«if| 
eiir 7.11 l'irk; '/.olirn zu l*i«?chcldorf ; vier zu Poppenhof; secba za 
Preppacli; hieben zu Hackendorr; eilf zuTei.-ach; vier zu Steinach; 
acbt zu Scbwarzbacb; die Sorgmubi; ftieibertühor; die Scbfiuiuobi; 
so WifaoliM Bwei fiAfe, wotm einer Odi die Thonnalile} Kwei 
Hafe t» Peneuf ein Hof sn WoIfWbaciit vier Hftfe nv Sdkiltemi 
ein Ilof zu Saltendorf; za Niedero-Köblitz ein Hof nod eine Mlidei 
Diebrupii; oin -/.in.sbare.s Gut zu Reiselbcrg; ein zinsbarer Hof zu 
Rotten-sladi ; der balbe ZpIumkI von di m Dorf Triesching und ein 
Hof; ein zinsbarer Hot' zu Obcrnaicb; zu Luhe Alarktzin», L^nigetd 
und KomuM) wo PGreimt eini|g!e Blaser nud Grude» eine Mahle. 

Ucber die Relch^herrscbaft Lrucliteuberg wurde noch bei Leb* 
Seiten des letzten Landgrafen verfügt. Kaiser Ferdinand sicherte 
n&inlieh im Jabre 1636 dem nerzog Albert, der .schon im Jahre 
1634 darum nachge«Dcbt bat wegen seiner treuen Dieusic, uud 
weil eeine GeouJilin eine gebome Lnudgrifin wnr, eigeiilUcii nber 
trcgen des Dringena aeioc« Brader», de« Cboribraten Mnsjmili«^ 
die Anwartschaft auf Leucbtenberg für den Fall zu, dann der Land» 
graf ohne Leibeserben des Todes verfahren ^oll(c . mit dein An- 
baoge, daas Alle«, was dieser Zusag und E&spectanz zuwider 



*) 6. RcfMukaff. i63& 18. Sepl. Meter, tm der dcolNhen LebcMfir- 
fiiiaii^> 3^ 
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urAre, nichtit; niid kraftlos scyii soll(t''"). Diese AnuarJschaft ward 
deawelbeii in Jabre 1638 neuerdings besl&tigel. Obiger Zusatz war 
wdit ohne gote Ortode geiuadrt worden^ dnn das Bmu MeUe»- 
bnrg hatte bereite im Johre 1502 vom Kanter MaxinHbu I. eine 
Aiiwartschafi auf die Hftlfle der Laiidgrafscliaft erhalfen da 
sich der Prinz Heinrich von Meklenbarg, Sohn des Herzogs Mag- 
n«is II. sich seiner vorlrefflichen Eigenschaften und geleislelen Dienste 
wegeu die Gunst des Kaisers za erwerben wnsMte. Zur Zeit als 
der lMi^(r«f'6eorg Ludwig, der einzige SfUmdltH^, also Hoff- 
owig «of BraAfaei<g deo 'BcScNlelieus gegdmi'^wor» bat daa flMo 
Meklenbarg den Kaiser MaxiriiAilii''II. oin Eraeoerung der Anwart- 
schaft, erhielt aber die wenig entsprechende Autwort, da^s ihm, dem 
Kaiser, iiiclMs davon bekannt sei, er sieb nbrigetis des uilheren un- 
terrichten ia^isen wolle'). Allein diese Angelegenheit warde nioht 
UMker verfolgt, aud 'd»' die Bersoge v«h MekleOlMc^ «tit aie aieh 
loil deo Vckdeii deo Kaiaeiw ferdttüMid verbiidet^baMMi, im Jabre 
1628 die (leicFisachl 'ober aieA ei^efaeu lassen mussten, konnte ohne- 
hin keine Rede mehr davon seyn. Als daher der Landgraf Maxi- 
milian Adam Marb, ward der Her7.og Albert im Jahre 1647 mit der 
Landgrafsdiaft belehnt *J, und von dem Statthalter za Amberg, dem 
-Otfofeo Too 9bli^ io den litoitz gesetM.' ' 

Zwar machte auc'h der Graf Karl von Manderscheid wegeu 
iriner OemaMia, einer Schweafer der Motter deo ieisirn Londgro 

^"^ ~> ' ~- '.' :t.: - li-.. 

•) WUu, 

•) Llloigt IMdMwcUr. IX, 500. 

•) Faben SlmMt-bnilci Tk Xll^ 431. 

*} G. Pressburg. f6-17. 6. April IMog(>rs fortgcMlit« Aomcibmigen ttcr 

das Absterben des Cliurl. II. linycni %. 15. 
Aus il. Akb. 1 III. Gl. d. k. Ak. d. Vii*t. VI. BO. UL Abtb. (68) 8 
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fen, »eiue Aiiäproclie gehend, allein er wnrde aiiter Hinweunog auf 
die bereite dem Hersel^ Albert enbeille Befelmung abgewieaeu, iImi 
jedoeh beatgiiob der lAhaMKeheD Lehen einige Helbuiig gemaieht*): 

Dagegen aber niachlo er andere Erwerbungen aua der Ver- 
lasi^eiiücbari. Im Jahre 1002 ward in einem Vergleiche zwi»cheu 
dem Landgrafen Johanu and desaee Matter eiuer und ajtderer Seit» 
dem BiedHif von • Worsbaig featgeeetsl, dtse imeh Ahaterbeu der 
mieolUsiieii Liaie der Landgrafen die Herraofaafit Grimfeld dem 
Stifte Worxbnrg anheimfallen, dieses aber gehalten «eyn solle, den 
ff n&cbälen Erben de.s landgra(i<!ichen Mannes - Slamn 68 und (leblotes, 

zehenlaaseud Galdeu zu erlegen, üarauf machte sowohl der 11er- 
zog in^ Naaien aeiner Sölioe Auspracbe, da keine anderen Erbea^ 
welche, dea laiidgrtliii*ehea Geblates aeien^ Torhandeo wlrei^ als nach 
der Graf Ferdinand Lading na Mandefacheid, der ao weit 
■n heliaupten, der Landgraf Max. Adau aei gar nicht legitim ge- 
wet.en, da sein Vater, \v(>i! er in den 2ei>(litheii 8(and gelroten 
wäre, nicht rechtmA«»ig habe vermählt ae^n können, daher eigeut- 
Jich er allein erbfthig. Die Sache kam bie an den Kaiser, wei> 
^r aaf die Bitte dea Herae^i - aad aaf den Grand der geejgaeleii 
Brhebnugen orkondlich bexengte, da^ä der Landgraf Wilhelm reob^ 
mas!>ig verniflhlt war und sein Sohn Adam, noch ehe derselbe in den 
n;cislli( ben fcJcand getreten i»(, das Licht dieser Welt erblickt habe*). 
Darauf zeigte er sich in tebereiustinimung mit dem Herzog Alber4 
bereit, den Strat bierlber dnmh parea cnrhw aastragen zu laaaen^ 
endlich aber haben sie sich, on alle Weitwendigkeit an Termeiden, 
SB einem Vergleiche venttauden. Dem zofolge veraichtete d6r Her- 



') Ebenda«. 

•) D. BatiibonM 1648. 17. Sept. 
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xog im Nauicii »einer Söhne »ur die in Hede »(eheude Geldsumine. 
Aber 11O0I1 «in ndtrer 8treit|iiNikt wiir obrig. D«r Lmdlgpilin Ms- 
«Ml, einer gebomcn Orftia v«b der Mark «ml Ambefi^ dea Lm^ 
grftflMiB. Ludwig Gemttbliii^ hMte dem leaohtenbergiädicn Hause Ren> 
len im Betrage von secli!* niid zwanziciaiiNend GiiWrii 7ii<^ebracbt, 
voll denen 2U0(K) GId. auf der MarkgrafscliaA Uer^eiJO|)'/,oii und anf 
der Uerräcliaft äoiineiibergen lagen, und wovon die HAifle auf die 
Hermgin HalhUl, und «b diene nlarb» anf deren Söhne vererbte* 
Aaeh diene Summe eedirte der Hersag dem Grafen, dagegen aber 
viaclile .sich die»er Terbindlicb, dem»elbeu ncunlau:üend Gniden za 
bezalilen. jedorli erst dann, wenn von Seite des Hoeh^tiftes VVorz- 
bnrg jene lOOOü fl., von welelien oben die Rede war, erlegt, und 
die vom Herzog cedirten Itenien in Ricbti^kcil gebraciit wAren 
Laat vorliegender Quidutig wurde dem Herw^ emt im Jahre 1680 
diese Geldmiauae aaabeublt 

Der Graf von Mander^cheid niacfile auch auf Hie Alodien des 
landgrälliehen Hauses AnMprflcbe, und es wurHeri jlim diese auch 
iiicbt abgei!ij>roebeu, vieiniebr gab der Herzog Alben die scIirifUicfae 
Teraiebemng, daaa er an den veraloriienen Landgralba JBrh- n«d 
VeriaaMmachaft niebia priteadire, aendem «af dieaelbe an Gmaten 
dea Grafen, welcher sieli ohnehiD dazu legi(iinir( bat, versiebte^ aar 
nicht anf dan, wan seine Herrn vSfthiie wegen der Herrvehafk Grflns- 
feld und des halben Tlieilo der niederiAndi««eben Kenten zu fordern 
bobeo ^ ) ; allein der Graf trat freiwillig zurQck, «Im er veriiaiim, dass 
die Aledialgaier beraita dem Oaaipeoeeaae verfidlcn neien. Indem 
«ine SehoMealaat von 170000 Gniden anf ihnen lag. Der Oantpi«- 



•) G. Münihcn. 164^. 6. Oct. 
*J G. München. iti48. 11. JtUincr. 
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mm, wvldieff bd der dMuftnlliiriiM Regieraog in Amlkttg «olMUigig 
w«r» «Miete dMHt, daM «ie veraleigert und dm Herzog vm im 

Meüstgeboi von zwanz,ig(aa!«eiid Calden mit Eiiiwitligong der Gl&n« 
b^er zii«cesrhlageii worden. Uiifer dipsen beCand f*'u'\\ jedooh die 
HerrsciiaU Hussi nicht, denn sie ging utit der gros^^en i^scliuldea- 
ImI, welolie aaf ibr lag, auf das grAflicb Maodersdieidiscbe Uaiw 
•ber. 

Mit der Laudgraftiehaft Leunhteuberg ergab sieb bald wieder 
eine Aenderung. Herzog Albroclit näinlicli (rat >!p mit Einwilligung 
de» Kaisers«, da ttie iliiu allzu unbequem lag, gegen die Grafschaft 
Haag au deo Cbnrfiirslen MealmHian ab. De« Vertrage:» geui&H« 
MUle diese aadi eeiaen Tode seiaen beiden Stofcaen« deai Ceadjn- 
tor xn CQln Dersog Maximilian Heinrich und dem Coadjutor dea 
BSschof» von Freiäing Herzog Signinnd Albrecht, zabllen, »acb de* 
reo Tode aber au das Cburbano snrQokgebeii *). 

Cburrorst MaxieuGMi hatte baatiannt, daaa die Laudgrarüebaft 
■acb aeiacai Tode a« aeiani sweitgebomen PrinceD Mavndlian PK» 

Bpp obergehen sollte and demgemOäs ancb au den Kaiser die Bitte 
gentellt, dennelben eintretenden Falles damit zu belehnen. Dies ge- 
schah im .Tahre 1659. ALs dieser am 20. März 1705 ohne Erben 
«tarb und ober deu Cburfarsten Max EiuaBoel die Reicbsacbt ver- 
bangt worde, die liMi^pafiMdiaft alao erbüiel ward, ao oHMdrte 
der Beraog Frtedrieh Wilbelai veo Meblenbaig anf deo Grand der 
aeineai Hause »chon von dem Kaiser Maximiliau I. zugesichertw 
AowartKcbaA auf die Landgrafächaft »eine AnsprOebe gehend, allein 
Kaiaer Joseph sog sie als ein dem Aeiche eröffnetes Leben ein» 



*) MoMT AwffaNltle Aa«»lnBfra. 9. 11. 
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Terlieb sie seinem Liebling niid Jugendfreuodc deui Grafep Leo- 
MaiiMiliM rm hmb»g *)> «d eriM» dieaM ugfddi ia 4n 
BdcMnteMiMML Ab diMcr (IOl Ma» I7t1) w «eiaeoi 44. Le* 
IWBoJdira Jitarb, ging die Laiidgrafächart auf den Vater deaselbCi^ 
Franz Jo^^eph. aber, und da dieser sclion am 2. Novb. 1711 ver- 
scbied, ward >ie in Folge des Rad:<tad(er Friedeiwschlusses (1714), 
durcb welchen da^i Cburbaus Bauern wieder iu s>ciueRecb(c eioge- 
setet worden ist, demselben «nrtickgegeben. 

A!ü mit dem kinderlosen Absterben des Chnrfor?ilen Maximilian 
Josieph die Landgrafsciiaft Leuclitenber;^ neuerdings apajrt gewor- 
den» so (rat das herzoglich mekreiibnrgiMche Hana wieder aul «einen 
Auspraeben aor die Hilflie dieses Reichsleiiens berrer, so dasa e^ent- 

liel) tiur die andere %ur WiederTerieifamg offen war, allein es wnrde 
ohne Rocksicht hierauf dasselbe mit ö>(ern'i(;hiM(!lien Truppen be- 
»eizt nnd sodann in Folge des Tescbiier Frieden« deai Cbarforslen 
Karl Theodor verliehen ^j. 

Auf die Alodien. welche dazu gehArten, machte die verwilfible 
("liiirfor»lin von Sach-neii. die einzige Schwester de» verstorbenen 
Uhurforsten von Bauern, eigentlich ihr Sohn, der Churforst vou 
Sachsen, welehem sie ihr» Bedite abgetreten hatte, Ansprache, al- 
lein aneh tS» TerUieben dem Charftrsten von Bayern*). 

Da» gewaltige &>chio:$s *), t>chun iui dreij^aigjahrigen Kriege stark 



*) Fabers Stnlskaulei. Tb. XOl, 8. 42a XI?, 390: 
*) MoMfs AasMilb sasi Tsschscr FHsien 8. 39. 

*> AlhMidl. BBi Hileriilien sasi nencsta deslidL SIssUksIl Bsilto aad 

Leipzig. I, 2 and St. 3. S. 74 Bg. 

*) Eine ausführliche Besclirribang und Abbildung dieses Schlosses findet sich 
in den Yerbandl. drs hist. Veretnei Tiir den Krgeokreu. III. HIV 4. S. 418 flg; 
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beaclMigct, verfiel iMMCr mehr, die [itndgrafea, weldie ■dum 
Mh hftfftr SBdt in PfitioA retrflKrt«», Ihr die ESrlialtaiig deasdbea 
niflbli» mehr geihan, mr die Capelle, welche» wie gemeldet, del* 
itomme Bischof Odo von nninber^ im Jalire 1124 eiiigewrihf, liat 
sich bis in die neuere Zeit erlial(rri doch auch !*ie ging im Brande, 
welcher im Jalirc 1842 den Markt eiuft«cberte, grossentbeib so 
Gmde *). 

Za neneiii Glänze erliob eicii Lenchtenberg im Jalire 1817, in 
welcliem der berOhmte Feldherr und VicekOnig von Italien und KOr«! 
Ton £ich»tAdl deu Titel llerxog. vaa JUeuclitetiberg erbalteu Jiat 

Nuehackriß, 

Alle jene Quellen, welche dorch ( ) kemillich gemacht sind, 
TPrdaiike ieli S>. Hoeliw. Herrn Tb. 1). Popp, Doniprobst in Eich- 
tiiadt, we!(;ber mir Meine reiclie Sammlung bereit%villigf<t mitgetheilt 
Leider erhielt ich erst davon Kunde, al«t ich die meinige ge- 
edrftwseii hatte. 



•) Sic ist rbcnilHS. <S 425) abgebildet. 

') Ibre k. Uoh. die Frau Ucrsogin Anialia Augusta von Lcuchtvnbcrg bat 
dto l«|ielle aicht ahae groiM Kaitea wieder henlaUro'liiiaB. 
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